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Anweiſung

kleine Luſtfeuerwerke

ſelbſt und mit wenigen Koſten

zu verfertigen .

Nach durchaus erprobten Saͤzen , und mit gtoͤ⸗
ſter Genauigkeit beſchrieben .

Nebſt einem Anhang von zerſchiedenen Firnißen icr

Ulm, 1811 .

In der Stettiniſchen Buchhandlung .
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Vorrede .

S
ieſe kleine Schriſt enthaͤlt eine genaue

Vorſchrift , die gewoͤhnlichſten Arten von Luſt⸗
feuerwerken ſelbſt , und ohne viele Koſten zu ver⸗
fertigen . Die gekauften Feuerwerks⸗Artikel
ſind , wie die Erfahrung lehrt , theils koſt⸗
bar , theils auch noch obendrein ſchlecht . Viele

Liebhaber haben Zeit und Luſt , ſie ſelbſt zu

verfertigen , und dieſen iſt dieſes Schriftchen
beſtimmt . Es enthaͤlt Reſultate von Erfah⸗
rungen , und keiner der angegebenen Saͤze
iſt — wie gewoͤhnlich bei Schriften dieſer
Art — aus alten Buͤchern entlehnt , oder

aus der Luft gegeiffen . Alle ſind bewaͤhrt ,
und leicht ſelbſt zu verfertigen ; es kommen
darinn keine koſtbare und mit vieler Muͤhe
zu bereitenden Stuͤkre vor . Nur muß ein

Liebhaber nicht verlangen , daß ihm alle Ar⸗
beiten auf den erſten Angriff gelingen . Er
muß es erſt lernen , auch jede Stuͤke vorher
probiren , weil — wenn die Zuſammenſezung
auch noch ſo genau beſchrieben iſt , — doch die
Arbeit mißlingen kann , indem entweder die

Materialien nicht immer gleichfoͤrmig gut
ſind , oder in der Bearbeitung nicht die ge⸗
hoͤrige Akkurateſſe angewendet worden iſt ;



Vortede .

Daher muß — nach der Anweiſung — balt
von dieſem bald von jenem Material , etwas
zugeſezt werden , bis das Ganze der Abſicht
vollkommen entſpricht . Es ſind zwar ſchon
mehrere Schriften von der Feuerwerkerei im
Publikum ; aber in allen wird eine gründ⸗
liche Anweiſung oder redliche Art , die
Saͤze zu machen , vermißt . Beſonders ent⸗
haͤlt die koſtbare Schrift : Pyrotechnie ꝛc.
1807 , ungemein viele falſche Anweiſungen,
wo man einen Saz probirt , ſchlaͤgt er fehl .
Durch die praleriſchen Titel : Brillantfeuer /
Moſaikfeuer , Bengaliſches , Chineſiſches
Feuer darf man ſich nicht irre machen laſſen ,
denn ſolche brennen oft nicht einmal ab .

Da Kupfer koſtbar ſind , und oͤfters
in dieſem Fache nichts erlaͤutern , ſo wird die

Verlagshandlung dieſer Schrift , den Liebha⸗
bern alle zu dieſen Arbeiten noͤthigen In⸗
ſtrumente auf Beſtellung fuͤr 5 Gulden und

30 Kreuzer liefern , nehmlich den meſſingenen
Kaliberſtab , die Schwaͤrmer⸗ - und Raketen⸗

ſtoͤke , Rollſtaͤbe von Holz und Eiſen , Sieb ,
Haͤmmer , Formen ꝛc . alles ſchoͤn gedrechſelt ,
und vom haltbarſten harten Holze verfer⸗
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Anweiſung

kleine Feuerwerke

ſelbſt zu verfertigen .

§. 1 . Vom Feuerwerk uͤberhaupt.

D
Die Feuerwerkskunſt iſt eine Anweiſung , das

Feuer , durch brennbare Materialien in verſchie⸗
dene Formen , Geſtalten , Auswuͤrfe und Farben
zu zwingen , daß es bald auswirft , ſich er⸗
hebt , dreht , bald auch praſſelt und kracht .
Man theilt ſie in Luſt⸗ und Ernſt⸗ Feuerwerke
ein , wovon leztere nur im Kriege gebraucht
werden , und nicht hieher gehoͤren. Hier iſt nur
von dem Luſt⸗ oder Vergnuͤgens⸗Feuerwerk die

Rede , wie ſolches leicht ſelbſt verfertigt werden
kann . Man hat ſolche Arten von Feuerwerk ,
welche ſich blos auf der Erde entwikeln , andere

ſteigen in die Hoͤhe, eine dritte Art aͤuſſert ihre

Wirkung auf dem Waſſer . Zuerſt muß man

wiſſen , aus welchen Materialien hauptſaͤchlich
die Feuerwerke zuſammen geſezt werden ,

A



Materialien .

§. 2 . Materialien und Beſtandtheile .
Die Materialien und Beſtandtheile , wor⸗

aus die Feuerwerke zuſammen geſezt werden ,
ſind hauptſaͤchlich drei : Salpeter , Kohlen und
Schwefel ; aus dieſen beſteht das Pulver , und
aus ihnen werden auch hauptſaͤchlich die verſchie⸗
denen Feuerwerksarbeiten bereitet . Man braucht
auch noch andere Nebendinge , als Kolofonium ,
Spießglas , Stahlfeilſpaͤhne und etliche Artikel
aus dem Pflanzen⸗ und Mineralreiche , um far⸗
biges Feuer hervorzubringen .

F. 3 . Vom Salßpeter .
Der Salpeter iſt der Hauptbeſtandtheil

des Pulvers und des Feuerwerks ; in ihm liegt
die Entwiklungskraft des Pulvers , und die in
ihm verſchloſſene Luft bringt , wenn ſie entzuͤn⸗
det wird , die entſezlichen Wirkungen hervor ,
weͤlche wir im Pulver bewundern .

Man kann ihn ſelbſt erzeugen und berei⸗
ten . Bei kleinen Feuerwerken kann aber nicht
die Rede davon ſeyn , den Salpeter ſelbſt aus⸗
zulangen und zu kochen. Man nimmt ihn am
beſten von den Salpeterſiedern , und muß ſolche
Stuͤke waͤhlen , welche keinen Bodenſaz , ſondern
nur Kriſtalle enthalten , denn die beſten Theile
des Salpeters ſchieſſen in Kriſtalle an , und
das , was noch Kuͤchenſalz enthaͤlt, ſezt ſich zu
Boden . Will man den Salpeter nochmals rei⸗
nigen , ſo muß man ihn in Waſſer aufloͤſen,
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Materialien .

und uͤber der Waͤrme friſch anſchieſſen laſſen ,
wo ſich dann die fremden Theile abſondern .
Der Salpeter entzuͤndet ſich nicht allein , da⸗
her muß er mit Kohlen und Schwefel vermiſcht
werden .

§. 4 . Vom Schwefel .
Der Schwefel iſt ein bekanntes Mineral ,

welches dem Pulvoer und den Feuerwerksſaͤzen
beigeſezt wird , um den Salpeter zu entzuͤnden .
Zur Kraft des Pulvers traͤgt er nichts bei . Zu
den Feuerwerken gebraucht man ihn nur in klei⸗
nen Portionen .

§. 5 . Von den Kohlen .
Die Kohlen ſind ein Haupterforderniß zu

dem Pulver und zu Feuerwerken . Sie dienen ,
um den Salpeter zu entzuͤnden , auch als Zu⸗
ſaz die Kraft des Pulvers zu ſchwaͤchen , denn
jemehr Kohlen bei Verfertigung der Feuerwerke
zugeſezt werden , deſto ſchwaͤcher wird die Kom⸗
poſition , und deſto langſamer iſt die Entwiklung
oder Verzehrung der Materie .

Die beſten Kohlen , die man zum Pulver
nehmen kann , ſind die Erlenkohlen , ſie
ſind leicht ſehr entzuͤndbar , und geben bei der
Entwiklung einen ſchoͤnen Strahl und ſchöne
Funken . Nach dieſen iſt das Tannenholz das
beſte zu den Kohlen des Pulvers . Zu den Ra⸗
keten kann man auch Kohlen von hartem Holze ,
als Eichen und Buchen nehmen ; da es aber

A 2



Materialien .

ſchwet iſt , ſo muß man die Kohlen mit Tan⸗

nenkohlen vermiſchen .
Da man die Erlenkohlen nicht wohl ſchon

gemacht bekommen kann , ſo iſt es gut , ſie ſelbſt
zu bereiten . Man verbrennt deswegen durres

Erlenholz in einem Bakofen , und wenn das

Holz ausgebrannt iſt , ſo wird das Feuer erſtikt ,
um die Kohlen zu erhalten .

K. 6 . Art , die Materialien tauglich zu machen .
Um die Materialien brauchen zu koͤnnen ,

muͤſſen ſie , in Vorrath , jedes beſonders , geſtoſ⸗
ſen und geſiebt werden . Man ſtoͤßt ſie in ei⸗
nem meſſingenen Moͤrſer , oder zerreibt ſie auf
einem groſſen Farbenſtein , welches leztere ge⸗
ſchwinder geht . Wenn ſie zerſtoſſen ſind , ſo
muͤſſen ſie durch ein feines Sieb geſiebt werden .
Da nun dieſe Materialien ſehr fein bereitet ,
und genau gemiſcht werden muͤſſen , ſo iſt leicht
zu ſehen , daß man kein Sieb kaufen könne ,
welches fein genug , alſo tauglich waͤre; man
muß es alſo ſelbſt machen . Man hat kein

groſſes , ſondern nur ein mittelmaͤſſiges , aber
verſchloſſenes Sieb noͤthig. Es iſt groß genug,
wenn es einen Schuh im Durchmeſſer hat . Man
nimmt dazu elne hohe , runde Schachtel , wie
die Apotheker haben , zerſchneidet ſie uͤber der
Mitte , und macht um den untern Theil , mit
dem Boden , einen auſſen vorſtehenden Ring von
Holz oder Pappendekel , in welchen der obere ,

weggeſchnittene Theil der Schachtel hineinpaßt .
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Materialien . 5

Der weggeſchnitttene Theil wird mit weiſſem oder

ſchwarzem Flor uͤberzogen, der auſſen hingeleimt
wird . Man muß den Flor ſtark anziehen , daß
das Sieb feſte werde . Auf dieſe Art hat man
ein Sieb , das zu allen noͤthigen Arbeiten der

Feuerwerwerke hinlaͤnglich und tauglich iſt . Bei

dem Gebrauche , wenn man die zerſtoſſenen Sa⸗

chen hineingebracht hat , ſo ſezt man den obern

Theil auf den untern , den Dekel darauf , und

man hat ein gut verſchloſſenes Sieb , welches
keinen Stanb heraus laͤßt.

Will man den Salpeter pulberiſiren ,
ſo muß man ihn erſt grob ſtoſſen , auf einem

Bleche entweder etlche Stunden an der Sonne

dorren , oder auf eine maͤſſige Kohlenhize brin⸗

gen , ſonſt läßt er ſich nicht fein machen , und

geht nicht durch das Sieb . Man muß ihn
noch warm und ſehr troken fein ſtoſſen , und

dann erſt durch das Sieb ruͤtteln . Man hebt
ihn alsdann in einer Schachtel an einem ja
nicht feuchten Orte , zum Gebrauche auf . Das

Puͤlbern des Schwefels hat keinen Anſtand ,
nur muß er zwei⸗ bis dreimal geſiebt werden ,
weil er gerne , wegen ſeiner Schwehre , grob
durch das Sieb dringt .

Die Kohlen zu puͤlvern ſtoͤßt man ſie in

einem Moͤrſer , der mit einem Tuche bedekt iſt ,
dann thut man ſie in das bedekte Sieb , und

ſchuͤttelt ſie durch Man muß ſie nur an einem

trokenen Orte , in einer verſchloſſenen Schachtel auf⸗
heben , weil ſie gern Feuchte anziehen , und ſtaͤuben .



Materialien .

Aus dieſen fein gepuͤlberten Materlalien
beſteht ſowohl das Schießpulver , als die man⸗
cherlei Maſſen des Feuerwerks . Sie muͤſſen
aber immer auf das genaueſte untereinander ge⸗miſcht werden .

§. 7 . Das Schießpulver .
Das Schießpulver iſt eine Miſchung von

Salpeter , Kohlen und Schwefel . Man nimmt
von den fein gepuͤloerten Materien : Salpeter12 Loth , Kohlen von Eſchen à2 Loth , Schwe⸗
fel 1 Loth . Oder man nimmt zu einem Zent⸗ner Pulver 25 Pf . Salpeter , 15 Pf . Kohlen
und 10 Pf . Schwefel .

Da zu den Feuerwerken das Pulver nicht
gekoͤrnt, ſondern nur fein gepuͤlbert, und gut
vermiſcht werden darf , ſo kann man ſein Pul⸗
ver zu dieſem Gebrau che ſelbſt machen , erſpart
demnach etwas Betraͤchtliches , und es iſt ſo
gut , ja wohl noch beſſer , als das von den Pul⸗
vermuͤllern , weil dieſe gewoͤhnlich immer am
Salpeter ſparen , und die wohlfeilen Kohlen und
Schwefel zuſezen , wodurch das Pulver notb⸗
wendig ſchlechter wird . Ich will zum Beweiſe
hier eine Probe hinlegen , was ein Pfund ſelbſt
gemachtes Pu lver koſte ? Salpeter 1 Pf . 1 30 kr . ,
Schwefel 3 Loth 2 kr . , Kohlen 6 Loth , alſo
zuſammen 1 Pf . 9 Loth à 32 kr. Es koſtet
demnach das Pfund ſehr gutes Pulver 24 bis
25 2
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Materialien .

Dieſes Pulver kann man zu allen Arten

der Feuerwerke , in der gegebenen Proportion

gebrauchen .
Wenn man es nicht ſelbſt machen will ,

ſo nimmt man natuͤrlich aus den Pulvermuͤh⸗
len kein theures Pulver , ſondern ein grobes ,

welches wohlfeiler iſt , und ſich beſſer verrei⸗

ben laͤßt.
Man kann auch von den Pulvermuͤllern

ſich ſogenanntes Mehlpulver geben laſſen ,

welches ungekdrnt , auch etwas wohlfeiler iſt ,

man muß es aber doch ſieben , weil viele Koͤr⸗

ner darunter ſind , welche Unordnung verurſa⸗

chen . Nur muß man ſich huͤten , ſich keinen

Pulverſtaub geben zu laſſen , weil dieſes

dasjenige iſt , welches die Muͤller in dem Stampf

zuſammen kehren , und das meiſt aus Kohlen

beſteht .
Wenn man das Pulver kauft , oder ſelbſt

macht , ſo hat man nicht noͤthig, es vorher zu

probiren , ſondern man probirt die Feuerwerks⸗
Stuͤke ſelbſt , wenn etliche ganz fertig ſind ,

dann kann man erſt auf den Grund kommen ,

und den Fehlern abhelfen .

§F. 8 . Andere Materialien .

Auſſer Pulver , Salpeter , Schwefel und

Kohlen braucht man noch andere Materialien

bei der Zuſammenſezung , um theils farbiges

Feuer , theils Glanz , theils Funken , oder an⸗

dere Wirkungen hervorzubringen , Dieſe find Feil⸗



Werkzeuge.

ſpaͤhne von Stahl , Eiſen , Kupfer , dann Spieß⸗
glas , Bernſtein , Pech und etliche andere . Je⸗
des dazu noͤthige Material muß fein bearbeitet
und durchgeſiebt werden .

§. 9 . Werkzeuge.
Die Werkzeuge , die man zum Feuerwerk

gebraucht , ſind ſehr einfach , und man kann den
ganzen Apparat dazu , den Tiſch ausgenommen ,in einer groſſen Schachtel aufbewabhren . Es iſt
gut , wenn man dazu eine eigene Kammer haͤlt,
die leicht verunreinigt werden darf , denn in ei⸗
nem Zimmer kann man die Feuerwerke nicht
machen , weil der Kohlenſtaub Waͤnde und Moöͤ⸗
bel ſchwarz uͤberziehen wuͤrde . Zum Schlagenund Fuͤllen muß man einen feſten Tiſch oder
beſſer Blok haben , der nicht erſchuͤttert , weil
dadurch nur der Staub vermehrt wird . Zum
Verfertigen der Huͤlſen hat man ein kleines ,
reines und glattes Brett noͤthig , oder auchkann man die Huͤlſen in einem reinen Zimmerauf dem gemoͤhnlichen Tiſche verfertigen . Zudem Wuͤrgen der Huͤlſen muß man die Schnuͤr⸗werke haben , und zu dem Aufrollen die kleinen
Zilinder , die zu den Schwaͤrmern und Raketenſtd⸗ken gehdren , ferner etliche kleine hoͤlzerne Haͤm⸗mer , eine Ahl , elliche Ladeſchaufeln , kleine

Schaͤchtelgens, Bindfaden u. dgl . Alle andern
noͤthigen Dinge , als Waage , Gewicht , Schee⸗
ren , kleine Gefaͤſſe, hat man in jeder Haushal⸗tung vorraͤthig. Das Vorzuͤglichſte ſind die
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Schwaͤrmer .

Schwaͤrmer⸗ und Raketenſtöͤke , welche man durch
einen Drechsler — aber nach Augabe eines

Kunſtverſtaͤndigen — muß verfertigen laſſen .

§. 10 . Von den Schwaͤrmern .

Die Schwaͤrmer ſind das Leichteſte in Ver⸗

fertigung der Feuerwerke , es ſind kleine Rake⸗

ten , welche — wenn ſie gut ſind — ſobald
ſie angezuͤndet werden , in der Luft und auf dem

Boden herumfahren , und dann mit einem Knall

ſich endigen . Von ihrer Bewegung in der Luft ,
und ihrem Herum ſchwaͤrmen auf dem Boden

haben ſie den Namen . Wenn ſie liegen bleiben ,

nachdem ſie angezuͤndet worden ſind , ſo ſind ſie
nicht gut . Alle Arten der Schwaͤrmer und Ra⸗

keten werden nach dem Kaliber und deſſen Ver⸗

haͤltniß gemacht ; der Kaliber aber iſt der Durch⸗

meſſer , oder Durchſchnitt des Lochs , in welchem
der Schwaͤrmer im Schwaͤrmerſtoke gemacht
wird . Der innere Kaliber iſt der Durchmeſſer ,
den das Pulver in der Huͤlſe einnimmt .

§. II . Von den Schwaͤrmerſtoͤken .

Die Schwaͤrmerſtoͤke ſind runde , ausge⸗
hoͤlte , ſtarke Roͤhren , von gutem Holze , welches
am beſten von Hagenbuchen gemacht wird , weil

dieſes Holz ſehr feſt und glatt iſft. Man nimmt

ein Stuͤk Hagenbuchenholz von 3 Zoll im Durch⸗
ſchnitt , und 4 Zoll in der Laͤnge, man bohrt ein

Loch von 6 Linien Weite durch und durch , laͤßt



10 Schwaͤrmer .

dann das aͤuſſere nach beliebigen Formen vom

Drechsler abdrehen , unten ſtaͤrker, nach oben zu

verjuͤngt, beſonders die untere Seite ſehr glatt
und paſſend . Die Verzierung iſt willkuͤhrlich .
Unter dieſes kommt ein Unterſaz von 2 Zoll
Hoͤhe, in deſſen Mitte ein r1 Zoll hoher runder

Zapfen iſt , deſſen obere Seite Eichelformig ab⸗

gedreht iſt , um der Huͤlſe den Kopf zu geben .
Dieſer Unterſaz wird rund abgedreht , und an
das obere Theil ſehr paſſend angeſetzt , doch ſo ,
daß es alle Augenblike kann abgenommen wer⸗
den . Aus dieſen zwei Stuͤken beſteht der

Schwaͤrmerſtok . Zu demſelben muß man aber

noch à2 Staͤbe haben , deren einer von Holz , der
andere von Eiſen iſt .

Der erſtere dient zur Verfertigung der Huͤl⸗
ſen , iſt ein 6 bis 7 Zoll langer kleiner Zilinder ,
der 4 Linien rheiniſchen Maasſtabs , oder faſt
5 Linien wirtemberger Maaſes im Durchſchnitt
hat . Er muß von hartem und glattem Holze ,
ſehr genau gedrechſelt , und rein gearbeitet ſein :
er dient dazu . das Papier zu den Huͤlſen auf⸗
zurollen , und es zu wuͤrgen . Der andere Stab

iſt ein diker Elſendrath , von einem eiſernen
Staͤnglen , ſehr glatt gefeilt und bearbeitet , er

darf nur etwas weniger duͤnner ſein , als der

hoͤlzerne , und dient dazu , die Schwaͤrmer im Fuͤl⸗
len zu ſchlagen , und die Materien feſt zuſam⸗
men zu druͤken , denn ein hoͤlzerner wuͤrde das

Schlagen nicht lange ausdauren köonnen . Und
da man eiſerne Staͤnglen von jeder Dike haben
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Schwaͤrmer. 11

kann , ſo iſt der Koſten ſehr geringe . Dieſer

Eiſenſtab iſt 6 bis 7 Zoll lang .

§. 12 . Von Schwaͤrmerhüͤlſen .

Die Huͤlſen der Schwaͤrmer dienen dazu ,

um ſowohl die Materien , als das Feuer einzu⸗

ſchlieſſen , und dem leztern die Bahn vorzuzeich⸗

nen , welche es nehmen muß . Dieſe Huͤlſen wer⸗

den von Papier 9 Kaliber lang gemacht , alſo

47 Zoll lang rheiniſch . Man ſchneidet die Strei⸗

fen Papiere in gehbriger Quantitaͤt und Grdſſe ,

legt Eine der Laͤnge nach , auf einen reinen glat⸗

ten Tiſch , ſchlaͤgt die Helfte des Papiers um ,

daß es im Aufrollen anfaͤnglich doppelt iſt , und

rollt die erſte Streife feſt uͤber den hoͤlzernen Zi⸗

linderſtab . Nach dieſem nimmt man den zwei⸗

ten , oder wo es noͤthig , den dritten , und rollt

ſie ſo feſte als moͤglich uͤber einander , bis die

Huͤlſe ſo dik iſt , daß ſie genau in den Stok paßt .

Die lezte Streife Papier wird ſchief abgeſchnit⸗

ten , und der laͤngere Theil unten , wo der Bund

hinkommt , hingeſezt , der kuͤrzere oben , daß es

beſſer anſchließt . Die Huͤlſe wird in den Stok

geſezt , und noch etliche ſo gemacht , bis man

ſie mit einander wuͤrgen oder die Kehle machen

kann . Zu dieſen Huͤlſen nimmt man verſchrie⸗

benes , aber nicht runzliches , oder anderes Papier ,

welches geleimt ſein muß , dann iſt es nicht ndͤ⸗

thig die Huͤlſe zu leimen , oder zu kleiſtern , doch

iſt es gut , wenn der erſte Anfang oder Umſchlag
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doppelt zuſammen gekleiſtert wird , damit die Huͤlſe
ſich nicht innen zuſammen ſeze .

Nun werden die Huͤlſen, einen Kaliber oder

halben Zoll uͤber dem Anfang gewuͤrgt, oder zu⸗

ſammengeſchniert , daß ſie zuſammenhalten , auch
der Auswurf des Feuers gemaͤſſigt und der

Knall zulezt befoͤrdert werde . Man befeſtigt
eine dike Schnur , oder beſſer , dike Darmeite an
einen Haken in der Wand , laͤßt die Schnur 2
bis 3 Schuhe lang , und bindet das Ende um
ein rundes glattes Holz , welches man zwiſchen
die Beine nimmt . Mit dieſem hat man Kraft

genug , die Schnur feſte anzuziehen , und die Huͤlſe
zu wuͤrgen , um welche man die Schnur einmal

m gehdrigen Orte , herumgezogen hat . Man

muß aber den hölzernen Zil ' nderſtab auf der einen ,
und den eiſernen auf der andern einſteken , daß
die Schnur zwiſchen dieſen beiden gehen , und
das Papier wuͤrgen kann . Bei dieſem muß die

Huͤlſe mit dem Stabe immer umgedreht wer⸗
den . In dieſer Rinne wird die Huͤlſe mit duͤn⸗
nem Bindfaden , zmal feſtgebunden und geknuͤpft.
Hierauf wird die Huͤlſe mit dem eiſernen Stab in
den Stok , auf die Eſchel geſezt , und etlichemal mit
dem Hamer ſtark darauf geſchlagen , daß die untere

Huͤlſe die Figur der Eichel annimmt . Sollte ſich
das Loch zugeſchlagen haben , ſo muß es mit einer
runden Spize , in der Grdſſe eines àdiken Steknadel⸗

kopfes , wieder geoͤffnet werden , daß das Feuer
heraus kdune . Nun iſt die Helſe bis zum Laden fer⸗

10, Uh !

Hilfg, al

N

Ln

ſe ſfll;
E0 f

betete

* Schw

un ſid
Lech ihe

Andwenr

hüffigt
d ſchil

Man den

Uuem

darauf
adung
wönlch
ung wu
lunge t

Etz ſo
chen61
per ,
uj gee
lir Mat
d fil
hes
nit ene

wannt
ing,



die Hülſe

alibet oott

Hiekgn

lel, guch

und det

dbefeſiigt

meſte an

Schnur 2

Ende um

zwichen
Kraft

e Hůlſe

ehhmal
Man

der einen,

en , daß
und

fuß die

eht Wel⸗

ſt dug⸗

gllißf.
E

Hettalmit
deuntete
Colte ſch

t eite

Stiludt
h4s Feult

en f
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tig⸗ und man bereitet in Vorrath ſo viele Duzend

Huͤlſen , als man Schwaͤrmer fuͤllen will .

§. 13 . Das Fullen der Schwaͤrmer .

Wenn die Huͤlſen fertig ſind , ſo werden

ſie gefuͤlt; man ſtekt eine um die andere in den

Stok , daß der Kopf unten ſei , nun fuͤllt man

den bereiteten Saz durch eine Ladeſchaufel in

die Schwaͤrmerhuͤlſe . Die Ladeſchaufel macht

man ſich ſelbſt , indem man ein Stuͤkchen gelbes

Blech uͤber eine halb abgeſchnittene Spindel rollt ,

und weun es die Figur angenommen hat , hin⸗

befeſtigt . Dieſe Ladeſchaufel fuͤllt man einmal ,

und ſchuͤttet die Maſſe in die Huͤlſe , worauf

man den eiſernen Stab darauf ſetzt , und mit

einem kleinen hoͤlzernen Hammer 5 — 6mal

darauf ſchlaͤgt. Man bringt dann eine neue

Ladung Saz in die Huͤlſe und verfaͤhrt auf die

nehmliche Art , bis die Huͤlſe 5 oder 6 Kaliber

lang voll iſt , je nachdem man den Schwaͤrmer
lange oder kurz will brennen laſſen . Wenn der

Saz ſo hoch iſt , welches man durch ein Zei⸗
chen am Stabe merkt , ſo wird ein Stuͤkchen

Papier , welches man Schlagſcheibe nennt , dar⸗

auf geſezt und feſt geſchlagen . In dieſes Pa⸗

pier macht man mit einer Ahle ein kleines Loch

und fuͤllt das uͤbrige mit Kornpulver an , wel⸗

ches den Knall giebt . Dieſes Kornpulver wird
mit einem Papier bedekt , mit dem Eiſenſtabe

zuſammen gepreßt , aber nicht zermalmt , und das

uͤbrige, etwa ein Kaliber Hoͤhe , zuſammen ge⸗
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wuͤrgt, mit einem Bindfaden umwunden , und
oben drauf mit einem hoͤlzernen Hammer ge⸗
ſchlagen , daß das Papier uͤber dem Bindfaden
einen Wall macht , und nicht aufgehen kann .
Es iſt unndͤthig, den Bindfaden zu leimen , denn
dieſer wird beim Zerplazen der Huͤlſe nicht auf⸗
gedreht , ſondern die Huͤlſe zerſpringt allezeit in
der Mitte . Wenn die Schwaͤrmer gefuͤllt ſind ,
ſo wird oben an die Muͤndung der Saz ange⸗
bracht , um den Schwaͤrmer anzuzuͤnden . Man
macht einen Teig von Meel⸗Pulver und Brandt⸗
wein , und fuͤllt die obere Muͤndung voll , wobel
man noch ein Stuͤlchen Zunder mit hinein ſte⸗ken kann . Jezt iſt der Schwaͤrmer fertig .

§. 14 . Saͤze, womit die Schwaͤrmerhuͤlſen
gefuͤllt werden .

Zu den Schwaͤrmern nimmt man folgen⸗den Saz :

Meelpulver ein halbes Pfund .
Fein geſiebte Kohlen 3 Loth.
Stahlfeilſpaͤbne 2 Loth .
Die Stahlfeilſpaͤhne kann man beinahe

einzig von den Feilenhauern bekommen , weil ſiebei den Schloſſern mit Eiſen und Meſſing ver⸗
miſcht werden . Man ſiebt ſie ebenfalls vor
dem Gebrauch durch das Flor⸗Sieb , daß die
groben Thelle wegfallen , die man zu Fontaͤnen und
dergl . gebrauchen kann . Die Feilſpaͤhne machen ,
daß der Schwaͤrmer ein hellglaͤnzendes Feuer
auswirft , und ſich beſtaͤndig in der Luft bewegt .
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Schwaͤrmer. 15

Die obgemeldte Quantitaͤt Saz giebt 4 bis
5 Duzend Schwaͤrmer .

Man kann auch Schwaͤrmer ohne Pulber
machen . Man nimmt :

Salpeter ein halbes Pfund .

Schwefel 3 Loth ,

Kohlen 6 Loth .

Stahlfeile à Loth .

Man darf aber die Schwaͤrmer , unter wel⸗

chen Eiſen⸗oder Stahlfeilſpaͤhne ſind , nicht lange

aufheben , noch ſie an einen feuchten Ort legen⸗
denn der Salpeter verurſacht den Roſt des Stahls
oder Eiſens , und dieſer wird dadurch ſelbſt ge⸗

ſchwaͤcht; das Ganze verliert alſo ſeine Wir⸗

kung .
Will man die Schwaͤrmer ſchlecht machen

ſo ſezt man nur mehr Kohlen zu .

§. 15 . Verxier⸗Schwärmer .

Will man Verier⸗Schwaͤrmer machen , ſo
fuͤlt man die Huͤlſe nur mit etwas wenigem
Saz an , und das uͤbrige mit Knallpulver . Bei

dem Gebrauch entzuͤndet ſich das Knallpulver
bald und unverſehens , und der Schwaͤrmer zer⸗

plazt mit einem groſſen Krachen , zum Schreken

deſſen , der ihn anzuͤndet. Man muß aber Kin⸗

der und Frauenzimmer nicht mit ſolchen Schwaͤr⸗
mern anfuͤhren , weil leicht ein kleines Ungluͤl
entſtehen kaun .
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§. 16 . Gebrauch der Schwaͤrmer .

Man zuͤndet entweder die Schwaͤrmer ein⸗
zeln an , indem man ſie in der Hand haͤlt , und
ſo lange herumdreht , bis ſie am Zerplazen ſind ,
und ſie dann in die Luft wirft , in welcher ſie
verknallen . Oder man ſchießt ſie aus Flinten ,
indem man ſehr weniges Pulver in die Flinte
thut , und ſie in die Hoͤhe ſchießt , wo ſie dann
wie Raketen in die Luft getrieben werden , und
dort in der Hohe zerplazen . Wenn man vie⸗
les Pulver nimmt , ſo iſt der Schlag zu ſtark ,
' ie Geſchwindigkeit des Schwaͤrmers zu gros ,

und er entzuͤndet ſich nicht , weil er nicht Zeit
dazu hat . Er geht alſo ohne Wirkung aus dem
Rohr verloren .

§. 17 . Eine Art Schwaͤrmer, die man als
Raketen gebrauchen kann .

Eine andere ſehr vorzuͤgliche Art von Schwaͤr⸗
mern wird bereitet , wenn man zu dem Schwaͤr⸗
merſtok noch einen Unterſaz machen laͤßt , der
wie der andre geſtaltet iſt , aber an der Warze
der Eichel einen 22 Zoll , oder § Kaliber langen
Dorn von Eiſen hat , wie die Raketen , man ſehe
unten bei den Raketenſtöken . Dieſer iſt 12 Lis
nien unten dik , und verjuͤngt ſich nach und nach .

Bet dieſen kann man aber den eiſernen
Stab nicht gebrauchen , ſondern man laͤßt ſich
einen von Holz oder Meſſing machen , der in
der Mitte ein Loch hat , in welches der Dorn
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Schwaͤrmer. 12

genau paßt . Wenn man nun die Schwaͤrmet
auf die obige Art macht , ſo entſteht in denſel⸗
ben ein 5 Kaliber tiefes Loch , welches dem

Schwaͤrmer einen Trieb giebt , daß er wie eine

Rakete ſteigt , herumſchwaͤrmt , oder auch —

wenn ihm ein Raketenſtab angehaͤngt wird —

als eine wirkliche kleine Rakete , ſehr hoch in die

Luft ſteigt .

Der Saz zu dieſen kleinen Raketen iſt
folgender :

Meelpulver 13 Loth .

Salpeter 4 Loth .

Schwefel 1 Loth⸗

Kohlen 22 bis 3 Loth.

Alle dieſe Materien muͤſſen ſehr fein ge⸗

puͤlsert, geſiebt und gemiſcht ſein . Wenn dieſe
kleine Raketenſchwaͤrmer , zerplazen ſollten , ſo
waͤre das Pulver zu ſtark ; wuͤrden ſie nicht ſtei⸗

gen , ſondern ſizen bleiben , ſo waͤre es zu ſchwach .

Im erſten Fall muͤßte etwas Kohlen , im zwei⸗
ten etwas Meelpulver zugeſezt werden .

Es iſt noͤtbhig, daß jede Art Feuerwerk ,
ehe man alle Stuͤke verfertigt , probirt werde ,
und gewoͤhnlich nimmt man zwei Stuͤcke zur

Probe , um ſeiner Sache gewis zu ſein ; wenn

dann zwei gerathen , ſo werden die uͤbrigen alle

gut gehen , wenn anders die Materien gut ge⸗

ſiebt und gemiſcht worden ſind .
B
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§. 18 . Anwendung der Schwaͤrmer
in Maſſe .

Die Schwaͤrmer werden nicht allein eln⸗
zeln angezuͤndet, ſondern auch in Maſſe 6 —

12 , auch etliche Duzend auf einmal . Man
fuͤlt ſie zu 6 , 8 und 10 in die Koͤpfe der
orbſſern Raketen , wo ſie aber kuͤrzer, als ſonſt
gemacht werden , oder man fuͤllt ſie auch in die
Bienenſtdͤke, oder Schwaͤrmerkaͤſten, oder macht
Feuergarben aus ihnen , in welchem Fall ſie laͤn⸗
ger gemacht werden muͤſſen. In jedem Fall ge⸗
ben die Schwaͤrmer eine angenehme Beluſtigung .

§. 10 . Anwendung der Schwaͤrmer zu
Bienenſtoͤken, oder die Schwaͤrmerkaͤſten,

Schwarmsbuͤchſen .
Die Schwaͤrmerkaͤſten , Schwarms buͤchſen

ſind Buͤchſen von Pappendekel oder Holz , in
welchen die Schwaͤrmer eingeſchloſſen werden ,
um zu gleicher Zeit , miteinander in die Hdhe
brennend geſchleudert zu werden , und zerſtreut
auf die Erde zu fallen , um auf derſelben zu
zerplazen .

Zu kleinen Feuerwerken ſind Buͤchſen, wel⸗
che ro bis 16 Stuͤke Schwaͤrmer enthalten ,
binlaͤnglich. Die leichteſte Art die Buͤchſen zu
verfertigen , iſt , ſie von Pappe , oder Pappen⸗
dekel zu machen . Man läßt ſich ein tundes
Holz aT Zoll rheiniſchen Maaſes und § Zoll
in der Höͤhe, drechſeln . Nun ſchneidet man einen
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Streifen Meſſertuͤkdiken Pappendekel , zweimal
ſo lange ab , als der Umfang des Zilinders iſt ,
daß im Umwikeln der Pappendekel das Holz
zweimal umgiebt . Man ſcharft die Enden ab ,
welche uͤber einander gelegt werden , ſchmiert den

Pappendekel dicht mit Kleiſter von Meel , rollt

ihn uͤber das Holz , und bindet eine ſtarke Schnur
darum , welche ſo lange bleibt , bis die Buͤchſe
herunter gethan werden kann , ohne auseinander

zu gehen , wenn nehmlich der Kleiſter troken iſt .
Dann wird das Holz heraus genommen , und
ein Boden von Pappe hineingemacht . Man
umwikelt darauf das ganze mit Kleiſter be⸗

ſchmierte Papier , und macht zugleich mit dieſem
den Boden feſt , indem man es vorſtehen laͤſſet ,
mit der Scheere Schnitte hinein macht , nud das

uͤbergeſchlagene auf dem Boden befeſtigt . Auf
dieſe Art haͤlt der Boden feſte . Dieſes wieder⸗

holt man etlichemal , bis man glaubt , der Bo⸗

den koͤnne der Gewalt des Pulvers widerſtehen ,
denn wenn der Boden binausgeſtoſſen wird , ſo
iſt alle angenehme Wirkung der Schwaͤrmerfaͤſſer
verloren . Zur Vorſicht legt man noch einen Ei⸗

ſendrath um die Mitte der Buͤchſe, von welchem

aus , einer um den Boden gelegt wird , der den⸗

ſelben feſte haͤlt . In dieſe Buͤchſe nun wird

auf den Boden nicht odllig 1 Loth Pulver ge⸗
ſtreut , welches , theils gekoͤrnt , theils verrieben

iſt . Wenn man zu vieles Pulver nimmt , ſo
ſchlaͤßt es die Schwaͤrmer heraus , ohne ſie an⸗

W 2
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znzuͤnden, nimmt man zu wenig , ſo iſt die Wir⸗

kung ſchwach . Auf dieſes Pulver werden an
dem Rande der Buͤchſe , und in der Mitte , 12
bis 16 Schwaͤrmer geſezt , ſo daß der Kopf auf
das Pulver zu ſtehen komme . In der Mitte
der Buͤchſe wird eine 6 Zoll lange Roͤhre ge⸗
ſezt , welche mit Schwaͤrmerſaz gefuͤllt iſt , aber
keinen Knall haben darf , ſondern in gleichem
Saz bis auf das Pulver reicht , um es zu ent⸗
zuͤnden . Einige ſezen Schlagſcheiben uͤber das
Pulver , welche ſo viele kleine Loͤcher haben , als
Schwaͤrmer in der Buͤchſe ſind , um ſie zu ent⸗
zuͤnden; allein die Erfahrung hat gelehrt , daß
dieſe Schlagſcheiben nicht nur die Exploſion nicht
befoͤrdern, ſondern auch bei der geringſten Ver⸗
ruͤkung , die Entzuͤndung der Schwaͤrmer hindern .
Man laͤßt ſie alſo weg . Der Zwiſchenraum zwi⸗
ſchen den Schwaͤrmern , wird mit Fließpapier
ausgeſtopft , wozu man ſich eines Eiſendraths
bedient , und oben hin nimmt man Saͤg ſpaͤhne,
und fuͤllt die Buͤchſe vollends aus . Ueber das
Ganze wird ein runder Dekel gemacht , der in
der Mitte ein Loch hat , in welches die Entzuͤn⸗
dungsroͤhre geht , welche hervorſtehen muß . Der
Dekel wird mit einem Streife Papier leicht an⸗
gekleiſtert .

Bei dem Gebrauche wird dieſe Buͤchſe in
die Erde eingegraben , und durch die Roͤhre an⸗
gezuͤndet, wo dann die Schwaͤrmer brennend
in die Luft fahren , und unter die Geſellſchaft
zu groſſem Gelaͤchter herunter fallen !

0
e Rs

Wil !

kn Ott ſh
uus ſhem
kinet Ett

goͤt un

WſIW4/•

Ah, mun

fiß luft
Ahekeden
u begſft

WIl
iu beHen
f höhen
Eſen ach
hu, umn l

und die 655
beiĩnun ber

lelebtg 9

Dle 9
veden wie
loch itetz

Venn

10 hahen
n ghende
müch el

755
1. r dic

uß
i
1

knz

10



ſt de Bü.

Werdenmgr

Mitke, I3

Kpf
der Mil

Roͤhkegh

ſt , abe

gleichen
ju eut⸗

über daz

ſaben, db

1J0 kut

t , daß

ſun nicht

den Vet⸗

t hiodeth

tum zut

ieſptſie
ſendtatt
5älſpähh,
Webe dt

t , Nn

e Eitzin
muſ. N

acht 00

VIchE

Röhte
00

enh

gfelth .
ö

*

Schwaͤrmer. 2²

Will man die Schwaͤrmer an einen gewiſ⸗
ſen Ort hinbringen , ſo laͤßt man ſich ein klei⸗

nes hoͤlzernes Kaͤſtchen machen , welches mit tro⸗

kener Erde , oder Sand gefuͤllt wird , in dieſes

graͤbt man den Schwaͤrmerkaſten ein . Eine

Pe⸗ſon aus der Geſellſchaft nimmt es auf den
Kopf , man ſtekt es an , und der , welcher es

traͤgt, lauft ohne Schaden , der ſich vor ihm zu⸗

ruͤkziehenden Geſellſchaft nach , um den Scherz

zu vergroͤſſern, und die Geſellſchaft zu beluſtigen .
Will man einen ſolchen Schwaͤrmerkaſten

in der Hand loslaſſen , ſo laͤßt man ſich eine

ſtarke hoͤlzerne Buͤchſe machen , welche auch mit

Eiſen beſchlagen ſein kann , und eine Handhebe
hat , man kann das Ganze in der Hand halten ,
und die Exploſion der Schwaͤrmer erwarten , wo⸗

bei man den Vortheil hat , den Schwaͤrmern jede

beliebige Richtung zu geben .
Die Buͤchſen , ſie ſeien von Holz oder Pappe ,

werden wieder geſammelt , und man kann ſie
noch öfters gebrauchen .

Wenn man doppelte Schwaͤrmerkaͤ⸗
ſten haben will , ſo macht man zwei in einan⸗

der gehende Buͤchſen, von welchen die untere

natuͤrlich viel laͤnger, und die obere duͤnner ſein
muß , daß ſie in die untere hinein geht . In
die obere Buͤchſe kommen weniger Schwaͤrmer ;
uͤber das muß ſie durch den Boden ein Loch

haben , in welchem eine Roͤhre die Gemeinſchaft
des Feuers in die untere Buͤchſe verbreitet . Zwi⸗
ſchen beide Buͤchſen kommt Knallpulver , wel⸗
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ches die obere Buͤchſe , gleich nach der Entzuͤn⸗
dung der Schwaͤrmer , heraus ſchlaͤgt, und zu⸗
gleich die Roͤhre entzuͤndet.

Man kann die Schwaͤrmer ⸗ Kaͤſten
auch vierekig , oder oval machen , von welcher
Figur man will , nur muͤſſen ſie ſtark ge⸗
nug ſein , um den Stoß des Pulvers auszuhal⸗
ten , und die Schwaͤrmer hoch genug hinauf zu
treiben . In die Schwaͤrmerkaͤſten koͤnnen die

Schwaͤrmer etwas kuͤrzer gemacht werden , weil
es nicht noͤthig iſt , daß ſie lange brennen ; nur

iſt es angenehmer , wenn der Knall ungleich ge⸗
macht wird , damit ſie nach und nach , und nicht
auf einmal zerplazen . Dieſes wird dadurch be⸗

wirkt , wenn man eine ungleiche Menge Sazes
in die Huͤlſe fuͤlt , und den Schlag auch un⸗

gleich macht .

§. 20 . Schwaͤrmer Luſtkugeln .
Die mit Schwaͤrmern gefuͤllte Luſtkugeln

machen eine noch praͤchtigere Wirkung , als die

Schwaͤrmerfaͤſſer , aber ihre Zubereitung iſt auch
viel muͤhlicher.

Man verfertigt eine holzerne , oder Pappen⸗
dekelne Buͤchſe , wie die vorigen , ſtreuet die ge⸗
üörige Quantitäͤt Pulver auf den Boden , und
ſezt eine Schlagſchelbe von Holz oder Pappe
uͤber das Pulver , welche aber leicht heraus ge⸗
hen , doch in die Buͤchſe paſſen muß . In dle⸗
ſer Schlagſcheibe ſind die gehdrige Loͤcher, nehm⸗
lich auf iedes Loch wird ein Schwaͤrmer geſezt/
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und in der Mitte iſt das Loch , durch welches
die Brandroͤhre geht . Die Zwiſchenraͤume wer⸗

den mit Papier ausgefuͤllt und die Buͤchſe ſelbſt
im und um mit Papier wohl verwahrt , daß
ſch nichts entzuͤnden koͤnne .

Die Schlagſcheibe iſt deßwegen noͤthig,
wäl die Buͤchſe umgekehrt in den Moͤrſer gela⸗
den wird , damit das Pulver nicht heraus falle ,
ſonlern an ſeinem Orte bleibe . Zu der Brand⸗

roͤhre wird ein Saz genommen , der aus 2 Loth

Schvefel , 3 Loth Salpeter , und 4 Loth Meel⸗

pulver gemacht wird . Dieſe Schwaͤrmer⸗ Luſt⸗

kugeln werden aus Moͤrſern geſchoſſen , und ge⸗

hen ungemein hoch . Man nimmt dazu metal⸗

lene oder eiſerne Moͤrſer , und wenn man ſolche

nicht hat , ſo laͤßt man ſich einen von Holz

drechſeln , deſſen Muͤndung gerade ſo weit iſt , als

die Buͤchſe es erfordert , auch ſo tief , daß die

Buͤchſe ganz hinein gehe. Der Moͤrſer muß von

ſtarkem Holz , Eichen oder Hagenbuchen ſein ,

und noch 2 eiſerne Ringe haben , daß er nicht

zerſpringe . Innen im Mörſer iſt eine ſogenannte
Kammer , oder eine kleinere Oeffnung , in welche
das Pulver kommt , mit einem Zuͤndloche , und

in welche auch die hervorragende Brandroͤhre ge⸗

ſtekt wird . Man darf nur einen Fingerhut voll

Pulver in die Kammer thun , wean man zuviel
nimmt , ſo entzuͤndet ſich die Brandroͤhre nicht .
Wenn man durch das Zuͤndloch Feuer giebt , ſo

wird die Buͤchſe mit der brennenden Brandrbhre ,

hoch in die Hoͤhe getrleben ; ſie, macht — wie
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eine Bombe — einen Bogen , und wenn die
Brandroͤhre das Puloer erreicht , ſo werden die
Schwaͤrmer in der hohen Luft entzuͤndet, und
zerplazen auch in den Luͤſten . Aus einem ſol
chen Moͤrſer kann man auch Granaden wer⸗
fen ; dieſes ſind hohle Kugeln von Holz , oder
geleimten kumpen , die mit Knallpulver gefillt
ſind , und wie die Bomben , eine Brandröͤhre ha⸗
ben , die mit obigem Saz geladen iſt . Nan
ſezt die Brandroͤhre in die Kammer des Moͤr⸗
ſers , in welchem weniges Korn oder Knallpaloeriſt , und zuͤndet es an . Das Pulver treibt die
Granade in die Hoͤhe, entzuͤndet die Brandroͤhre,
welche in der Luft fortbrennt , das Pulver , wenn
ſie ausgebrannt hat , anſtekt , und dieſes die
Granade auseinan der ſchlaͤgt .

§. 21 . Anwendung der Schwaͤrmer zu
Feuergarben .

Man macht 6 Zoll lange Schwaͤrmerhuͤl⸗
ſen , welche oben an der Muͤndung kein engesLoch haben duͤrfen . Man fuͤllt ſie Z Zoll , oder
10 Kaliber lang mit folgendem Saz , der nachder gegebenen Proportion gemiſcht ſein muß :

Salpeter 16 Loth .
Meelpulder 6 Loth.
Schwefel 4 Loth.
Saͤgſpaͤhnein Salpeterwaſſer geſotten 6 Loth,Geſtoſſenes Glas 14 Loth .
Kornpulvber 3 Quint .

Feilſpaͤne von Eiſen 3 Loth.
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Dieſe Materlen werden fein geſtoſſen , ge⸗

ſiebet , gemiſcht und in die Huͤlſen gefuͤllt , wo⸗

bei man ſie aber nicht zu ſtark ſchlagen darf .

Unten kann in jeder Huͤlſe etwas Kornpulver

ſein , um einen Schlag hervorzubringen .

Wenn man eine Zahl von 16 bis 20 ge⸗

fuͤlt hat , ſo macht man einen Saz von Meelpul⸗

ver und Brandwein darauf , und thut ſie in eine

Buͤchſe . Oben werden ſie ganz mit Meelpulver⸗

teig uͤberſchmiert , daß ſich alle zugleich entzuͤn⸗
den . Sie werfen ungemein groſſe Funken aus ,

welche hoch gehen , und bilden durch ihren aufangs

engen , endlich ſehr weiten Umkreis , eine groſſe

Feuergarbe . Wenn man den Knall nicht liebt ,

ſo kann man das Kornpuloer weglaſſen , ſo dau⸗

ert das Schauſpiel deſto laͤnger.

§. 22 . Von den Raketen .

Die Raketen ſind groſſe papierne Huͤlſen , die

mit einem brennenden Saze gefuͤllt werden , und an

einem langen Stabe angezuͤndet, ſehr hoch in die Luft

ſteigen . Man hat verſchiedene Saͤze, womit ſie ge⸗

fuͤllt werden , und dieſe richtige Beobachtung gemacht ,

je gröſſer die Rakete iſt , deſto ſchwaͤcher muß der Saz

ſein , u. je kleiner die Rakeie iſt , deſto ſtäͤrler iſt er , oder

deſtomehr enthaͤlt er Pulver u. Salpeter , u. deſto we⸗

niger Schwefel u. Kohlen , welche den Trieb hemmen .

Unter allen Arten von Feuerwerk ſind die

Raketen das praͤchtigſte Schauſpiel , und in wei⸗

ter Entfernung ſichtbar . Daher macht man in

der Feuerwerkskunſt die Raketen von allerhand
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Gröſſe , und hat ſie iezt ſogar im Kriege zuBelagerungen anwendbar gemacht , und das ſchöͤ⸗
ne mit dem graͤßlichen verbunden .

Die Artillertſten haben einen ſogenannten
Kaliberſtab , auf welchem die verſchiedenen Grdͤſ⸗ſen der Raketen bemerkt find . Sie heiſſen ſol⸗che 1löthige , 4 loͤthige, 16 löthige , Pfuͤndigeu . ſ. w. Wenn der Kaliber einer Rakete eine
ſo groſſe Oeffnung hat , daß eine bleierne Kugelvon 4 Loth hinein geht , ſo heißt dieſe Art eine
4 ldthige . Die Groͤſſen dieſer bleiernen Kugelnſind auf dem Kaliberſtabe bemerkt , und nachdieſem werden die Verhaͤltniſſe der Raketen be⸗

ſtimmt .

Gewoͤhnlich aber nimmt man bei Verglei⸗chungen und Meſſungen den aͤuſſern Durch⸗ſchnitt der Raketen an , oder den Durchſchnitt ,welchen die Oeffnung des Raketenſtoks hat , in
welchem die Raketen geſchlagen werden . Nachdieſem letztern Verhaͤitniſſe muſi eine Rakete 9aͤuſſere Kaliber laug ſein . 5 Kaliber enthaͤltder Dorn , mit dem Kopfe der Rakete , 1 Kali⸗ber wird maſſio geſchlagen , à Kaliber werdenmit Kornpulver gefuͤlt, um den Knall zu bil⸗den , und 1 Kaliber wird zum Bund und Vor⸗ſtehen des Papiers erfordert . Dieſes Verhaͤlt⸗niß iſt bei allen Raketen , groſſen und kleinengleich , und muß genau beobachtet werden , wennman gute Raketen erhalten will ; denn iſt derDorn nicht lange genug , oder die Rakete nichttief genug gebohrt , ſo ſteigt ſie nicht hoch, ſon⸗
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Raketen . 27

dern faͤllt in maͤſſiger Hoͤhe wieder auf die Erde .

Iſt der Dorn zu lange , oder die Rakete wird zu

tief gebohrt , ſo zerplazt ſie bald , denn das Feuer

kommt zu ſchnell an das Pulver .

Die Urſache , warum die Rakete ſteigt , iſt

allein das 5 Kaliber tiefe Loch, welches ſie enthaͤlt .

Dieſes verurſacht , daß ſich das Pulver in der Rakete

nicht nach und nach , ſondern 5 Kaliber tief , zu⸗

gleich entzuͤndet. Es wuͤrde auf der Seite aus⸗

brechen , allein die ſtarke Huͤlſe haͤlt das Feuer

zuſammen , und verhindert eine ploͤzliche Explo⸗

ſion . Daher wirkt das Feuer , welches unter

ſich muß , auch nach oben , und aͤuſſert eine Stoß⸗

kraft , wodurch die Rakete in die Hoͤhe gehoben

wird . Dieſes iſt die Urſache des ſchnellen und

hohen Steigens der Raketen .

§. 23 . Von den Raketenſtoͤen .

Die Raketenſtöͤke ſind von den Schwaͤrmer⸗

ſtoken nur durch die Grdſſe und dem Dorn un⸗

terſchieden , welchen ſie haben . Es ſind genau

ausgebohrte , ſtarke hoͤlzerne Roͤhren mit Uater⸗

ſaͤzen, wie bei den Schwaͤrmerſtoͤken, nur an der

Eichel mit einem Dorne verſehen .

Es iſt genug , wenn man bei der kleinen

Feuerwerkerei 3 Arten von Raketen , und Ra⸗

ketenſtoöken hat . Ich will die verſchiedenen Arten

herſezen .
Nro . I. Der kleinſte Raketenſtok , deſſen

Raketen doch ſchon eine artige Wirkung hervor⸗

biingen , hat einen aͤuſſern Kaliber , ( das Loch
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deſſelben zu meſſen, ) von 8 Linien ſchwach rhein⸗
laͤndiſch , der innere Kaliber , 5 Linien . Zwoͤlf
Linlen zu einem Zoll gerechnet . Der obere Theil
iſt 5 Zoll hoch , der Unterſaz 2 Zoll , ohne den
runden Zapfen , mit der Eichel , welche zuſam⸗
men einen Zoll hoch ſind . Aus der Eichel ragt
der Dorn hervor , der gerade 27 Zoll uber die Ei⸗
chel emporſteigt , mit derſelben aber 2 Zoll
9 Linien hoch iſt . Es iſt alſo der Dorn in der
Rakete ſelbſt , 33 Linſen hoch , oder die Rakete
iſt 33 Linien tief gebohrt . Der Dorn iſt unten
I Linlen dik , und nimmt verhaͤltnißmaͤſſig ab .
Die Rakete iſt alſo noch nicht ganz 5§ Kaliber
tief gebohrt , und doch ſteigen die Raketen aus
ſolchem Stok gemacht , ſehr hoch , und thun volle
Wirkung .

Das innere der Rakete iſt 5 Linien Kaliber ,
alſo hat auch der hölzerne Zilinderſtab , uͤter wel⸗
chem das Papier zu den Huͤlſen gewikelt wird ,
5 Kaliber im Durchſchutt . Die andern Staͤbe ,
womit die Raketen geſchlagen werden , haben nur
42 Linien Durchmeſſer , weil ſie in der Huͤlſe
ſehr leicht aus und eingehen muͤſſen . Dieſer an⸗
dern Zilinderſtaͤbe ſind 3 , wovon der erſte , mit
dem Kopfe — auf welchem geſchlagen wird ,
8 Zoll lang iſt , und unten ein ſehr genau in
der Mitte gebohrtes Loch haben muß , in wel⸗
ches der Dorn paßt . Der zweite Zilinderſtab iſt
einen Zoll kuͤrzer, und mit einem etwas engern
Loche , ſonſt wie der vorige . Der dritte iſt noch
kuͤrzer, und hat kein voch, ſondern iſt ganz maſ⸗
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ſiv . Mit dieſen 4 Staͤben , wovon der eine

zum Verfertigen der Huͤlſen dient , die andern

zum Schlagen der Raketen , kann man die Ra⸗

keten Nro . T. verfertigen .

Nro . II . hat 1 1 Linien rheinlaͤnviſch , oder

einen wittembergiſchen Zoll im Durchmeſſer , det

obere Theil des Raketenſtoks hat 6 Zoll Laͤnge⸗

und unten 27 Zoll im Durchſchnitt . Der Un⸗

terſaz iſt zwei Zoll hoch , und hat einen 2 Zoll

hohen Zapfen mit der Eichel , aus welcher der

Dorn hervorragt . Der Dorn iſt 27 Zoll lang ,

oder mit der Eichel 3 Zoll , alſo iſt die Rakete

36 Zoll hoch gebohrt . Der innere Durchmeſſer
oder der Kaltber der Rakete betraͤgt 7 Linien ,

mithin iſt ſie § Kaliber innern Durchmeſſers ge⸗

bohrt . Der Dorn hat unten 2 Linten Durch⸗

meſſer . Der groͤſſere Zilinderſtab , uͤber welchen

die Huͤlſen gewikelt werden , hat 7 Linien im

Durchmeſſer , die 3 andern haben 6 Linien Durch⸗

ſchnitt . Der erſte derſelben hat 6 Zoll Laͤnge,

ohne den Koßf, mit demſelben O Zoll . Unten

muß ein genan in die Mitte geboͤhrtes Loch ſein ,

in welches der Dorn ganz geht . Der zweite

Zilinderſtab iſt 12 Zoll kuͤrzer und hat ein en⸗

geres Loch eingebohrt , welches nur 12 Zoll tief

iſt , der dritte iſt noch kuͤrzer, von der nehmli⸗
chen Dike , aber ohne Loch , ſondern maſſiv .

Nro . III . Groſſe Raketen brauchen

keinen Raketenſtok mehr , ſondern man ſchlaͤgt

ſie frei , auf einem Kloze , auf welchem der

Dorn mit der Eichel , befeſtigt iſt . Der Ak⸗
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parat zu dieſen groͤſſern Raketen beſtehet blotz
aus dem Zapfen mit dem Dorn , und in den 4Zllinderſtaͤben , der erſte , hat im Durchmeſſer ei⸗
nen Zoll , iſt 13 Zoll lang , und dient zum Auf⸗rollen der Huͤlſen . Der zweite iſt 11 Zoll lang⸗hat I1 Linien im Durchmeſſer , und ein 4 Zolltiefes Loch , das geeignet iſt , den Dorn aufzu⸗

nehmen . Der dritte Zilinderſtab iſt r0 Zoll laug11 Linien im Durchmeſſer u. hat ein 12 Zoll tie⸗
fes Loch, enger als das vorige , den obern Theildes Dorus aufzunehmen . Der Vierte iſt nochkuͤrzer , eben ſo im Durchmeſſer , aber maſſivund ohne Loch . Zu dieſem groͤſſern Raketen Ap⸗parat muß auch natuͤrlich — als Werkzeug —

ein groͤſſerer hoͤlzerner Hammer angeſchaft wer⸗den . Auf dem Bloke ruht der Zapfen 12 Zollhoch , 12 Zoll im Durchmeſſer , und hat eine 1
Zoll dike und hohe Eichel , mit einem 4 Zollhohen Dorn , der 3 Linien unten Durchmeſſerhat . Die Nakete ſelbſt wird dann 12 Zoll aͤuſ⸗ſern Durchmeſſer dik .

Mit dieſen 3 Raketenſtöken kann man ſchonbei einem kleinen Feuerwerke auslangen , und be⸗
ſonders bei Nro . 3 Pulver genug verbrauchen .

§. 24 . Von den Huͤlſen der Raketen .
Die Huͤlſen zu den Raketen werden wiejene der Schwaͤrmer gemacht , nur muß manhier mehr Genauigkeit brauchen , als bei den

Schwaͤrmerhuͤlſen , ſie muͤſſen von techt feſtem ,
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Raketen. 3·

verſchriebenem Schreibpapier gemacht , zwar nicht
geleimt , aber doch feſte gewikelt werden .

Wenn man die Streifen Papier in der ge⸗

hoͤrigen Breite geſchnitten hat , ſo iſt es gut , ei⸗

nen etliche Zoll langen Umſchlag zu machen , und

den Anfang , wo gewikelt wird , uͤbereinander zu

kleiſtern , damit das Papier im Schlagen , recht

feſt bleibe , und ſich nicht ſeze. Das uͤbrige wird

blos gewikelt .

§. 25 . Das Füllen und die Saͤze der
Raketen .

Die Raketen Nro . I . werden 52 Zoll lang
gemacht , oder 9 aͤuſſere Kaliber . Sie werden

mit folgendem Saz gefuͤllt:

Meelpulver 13 Loth .

Salpeter 4 Loth .

Schwefel r Loth .

Kohlen 3 Loth.

Wenn Pulver und Salpeter ſehr gut ſind ,
ſo muß noch T Loth Kohlen zugeſezt werden .

Dieſer Saz giebt 30 Stuͤke dieſer Raketen .

Mit dieſer Maſſe wird die Rakete 3 Zoll
hoch gefuͤlt. Man nimmt zuerſt den tiefer ge⸗

bohrten Zilinderſtab und ſchlaͤgt mit dieſem , den
nach und nach eingefuͤllten Saz 1r Zoll hoch ,
dann nimmt man den aten , und ſchlaͤgt mit

dieſem , wieder einen Zoll hoch , dann den maſ⸗
ſiven Zilinderſtab , bis die Rakete 35 Zoll hoch
geladen iſt .



Raketen .

Man macht ſich 2 Ladeſchaufeln , eine klei⸗

nere und eine groͤſſere , ladet immer eine Schau⸗

fel voll in die Huͤlſe , und ſchlaͤgt dann auf den

Zilinderſtab , bis der Saz in der Huͤlſe nach und

nach feſt geſchlagen iſt . Wenn der Saz gehdͤ⸗
rig geladen worden , ſo ſchlaͤgt man ein kleines

Stuͤt Papier auf den Saz , und macht mit ei⸗

ner Ahle ein kleines Loch in das Papier , daß
das Pulver Feuer fangen kann . Nun fuͤllt man

das uͤbrige der Huͤlſe mit Kornpulver an , ſezt

noch ein Papier darauf , ſchlaͤgt es ſanft mit

dem maſſiven Zilinderſtab , ſo daß das Pulver

nicht zerdruͤktt wird , und wuͤrgt dann die Rakete

it der Schnur zu . Zulezt wird ſie mit Bind⸗

faden ſtark zugebunden, und das obere Papier
mit dem Hammer uͤber den Bund breit geſchla⸗

gen , daß die Schnur nicht aufgeht . Die Muͤn⸗

dung der Rakete wird noch mit Saz verſehen ,

der aus Meelpulver und Branntwein beſteht und

zulezt wird die Rakete mit dem untern Theil

des Raketenſtoks , mit dem Dorn ausgerieben ,

daß daß Loch der Rakete offen , und glatt bleibt ,

auch ſich leicht entzuͤndet .
Um die Rakete ſteigen zu machen , wird

ein leichter Stab , der nur 3 des Gewichts der

Rakete haben darf , und 7 bis gmal ſo lang iſt ,

als die Rakete , an die Rakete zweimal angebun⸗

den , ſo daß die Muͤndung der Rakete unten iſt .

Man macht dieſe Staͤbe aus Pfaͤhlen, die man

ſpaltet oder ſchlizt . Der dikere Theil des Stabs

wird an die Rakete angebunden , und verliert *n
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Raketen 33

in abnebmender Proportion . Der Stab muß mit

der Rakete im Gleichgewicht ſtehen , man legt
ſie- daher 2 Fingerbreit unter der Muͤndung,
uͤber einen Finger , und probirt das Gleichgewicht .
Iſt die Rakete ſchwerer , ſo muß eln anderer

Stab genommen werden , iſt der Stab ſchwerer ,
ſo muß man davon ſchneiden . Jezt iſt die Ra⸗

kete bis zum Anzuͤnden fertig .
Nro . II . Die groͤſſere Raketen ſind 67 Zoll

lang , und haben 1 Linien im aͤuſſern Durch⸗

meſſer , der innere Durchmeſſer iſt 7 Linien . Die

Rakete wird 4 Zoll hoch mit folgendem Saz ge⸗
laden :

Meel⸗ Pulver 13 Loth

Salpeter 4 Loth
Schwefel 1 Loth

Kohlen 47 Loth .

Dieſe Quantitaͤt Saz giebt 20 Raketen ,
wovon man allezeit 2 zu Prob Raketen be⸗

ſtimmen muß . Jeder Saz der friſch angemacht
wird , muß probirt werden . Bleibt die Rakete

ſizen , oder ſteigt ſie nicht hoch , ſo muß man

etwas Meel⸗Pulver beiſezen , zerplazt aber die

Rakete , ſo erfordert die Maſſe mehr Kohlen .

Wenn der vorgenannte Saz gehoͤrig gemiſcht
worden , ſo ſchluͤgt man mit dem Zilinderſtab
Nro I . anderthalb Zoll hoch , man nimmt den

aten , und ſchlaͤgt wieder 12 Zoll , nehmlich ſo
viel Saz ein , bis er uͤber den Dorn geht ; hie⸗

C



34 Raketen .

rauf ſchlaͤgt man mit dem maſſiven Zilinderſtab
noch einen Zoll hoch , und auf dieſes ein Papier ,
in welches ein Lochgen gemacht wird , daß ſich
das Feuer mittheile . Auf dieſes wird Kornpul⸗
ver geſezt , bis die Rakete voll tſt , und dann

zugewuͤrgt. Will man Sterne in die Raketen

ſezen , ſo wird auf die Schlaͤgſcheibe etwas we⸗

nigers Kornpulver geſezt , und 6 bis 8 Sterne
in die obere Huͤlſe gefuͤllt und der Zwiſchenraum
mit Raketenſaz ausgefuͤllt . Die Rakete darf
nicht zugewuͤrgt werden , ſondern wird nur mit
einem duͤnnen Papiere zugekleiſtert .

Die Rakete wird auch au der Muͤndung
mit Saz verſehen , aus gerieben , und wie die

kleinere , mit einem Stabe verſehen , der 7 bis

gmal ſo lang als die Rakete , und verhaͤltniß⸗
maͤßig, wie der bei den kleinern beſchaffen iſt .

Die Rakete Nr . 3 . hat 13 Zoll im aͤuſ⸗
ſern Durchmeſſer , iſt 92 Zoll bis 10 Zoll lang ,
und hat 1 Zoll im innern Durchſchnitt . Man

ſchlaͤgt ſie 5 Zoll hoch gebohrt , oder mit beiden

hohlen Zilinderſtaͤben , ſo hoch , als der Dorn iſt,
nehmlich 5 Zoll , mit der Eichel . Auf dieſes
wird noch ein Zoll hoch maſſio Saz gefuͤllt und

geſchlagen ; dann wird eine Schlagſcheibe von

Holz eingeſezt , wozu man eine Knopf Form , mit
einem Löchgen nimmt . Auf dieſes kommt Korn⸗

Pulber bis die Rakete voll iſt , dann wird ſie zu⸗
gewuͤrgt. Da dieſe Raketen ſehr dik von Papier
ſind , ſo erfordert das Wuͤrgen groͤſſere Kraft .
Man ſchlaͤgt zu dem Ende einen ſtarken Haken
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Raketen . 35

in die Wand , laßt die Schnur uͤber eine Rolle

gehen , und tritt die Schnur mit dem Fuſſe , an
einem kleinen Brett . Will man Steruchen in
die Rakete thun , ſo verfaͤhrt man damit , wie
bei Num , 2 und verkleiſtert ſie oben leicht . Der
Raketenſtab wird 6 bis 7 Schuhe lang gemacht ,
und nach Verhaͤltniß der Rakete , ſchwer .

Der Saz zu dieſen Raketen iſt :
Salpeter 1 Pfund .

Kohlen 16 Loth .

Schwefel 6 Loth .

Meelpulver 5 Loth .

§. 26 . Verſezte Rakeken.
Will man keinen Knall in die Raketen an⸗

bringen , ſo kann man ſie mit andern Dingen
verſetzen .

Man ſetzt zu dem Ende der Rakete einen

Kopf an , man ſchneidet etwas von der Huͤlſe
weg , wikelt Papier , das aber gekleiſtert werden

muß , um die Rakete , und bildet ſo einen oben

leeren Kopf , der an die Huͤlſe befeſtigt wird , in

dieſem Kopf koͤnnen kleine Schwaͤrmer , kleine

mit langſam brennendem Saz gefuͤllte Roͤhrchen,
oder Steruchen geſetzt werden . Man ſtreut et⸗
was Kornpulver auf die Schlagſcheibe , ſtellt die

Schwoͤrmer mit dem Kopfe darauf , oder die

Röhrchen mit Saz gefuͤllt, oder fuͤllt den Kopf
mit Sternchen an , deren Zwiſchenraum mit Meel⸗
pulver gefuͤllt wird .

C 2



Raketen .

§. 27 . Sternchen in den Raketen .
Um die Sternchen zu machen nimmt man

8 Loth Salpeter , 4 Loth Schwefel , 1 Loth
Meelpulver . Oder man nimmt : 6 Loth Schwe⸗
fel , 6 Loth Salpeter , 6 Loth Meelpulver , 1 Loth
Spießglas . Dieſe Materien werden ſehr fein
gerieben , geſiebt , und mit Leimwaſſer ange⸗
macht , daß ſie einen dichten Teig geben , dieſen
bereitet man mit einem runden Holz auf einem
Bret aus , 4 Linien dick , und macht mit einem
runden Roͤhrchen von Blech 3 Linſen im Durch⸗
ſchnitt , kleine runde Figuren , welche den Da⸗
menſteinen aͤhnlich ſind . Man kann ſie in dieſer
Figur laſſen , oder rund machen , welches letztere
aber unndthig iſt . Man laͤßt ſie hart werden ,
und hebt ſie zum Gebrauche auf .

Oder man macht anch den ſogenannten ge⸗
ſchmelzten Zeug .

Dieſer wird bereltet mit folgenden Materi⸗
alien . Man ſchmelzt 4 Loth Schwefel , ruͤhrt 6

Loth geſtoſſenen Salpeter darunter , und laͤßt ihn
ebenfalls ſchmelzen , darauf thut man es vom
Feuer und ſchuͤttet 1 Loth Spießglas , und
mit Vorſicht 4 Loth Meelpulder darunter . Wenn
ſich dieſe Materien vermiſcht haben , ſo gießt
man die Maſſe aus , und bricht Stuͤcke davon
ab , wie man ſie gebraucht . Da aber dieſe
Arbeit wegen der Entzuͤndung ſehr gefaͤhrlich iſt ,
ſo iſt die Art , die Maſſe mit Leimwaſſer feſt zu
machen , vorzuziehen .

Um weiſſe Sterne zu machen nimmt man :
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Raketen .

Salpeter 8 Loth
Schwefel 4 Loth
Meelpulver 11 Loth .

gelbe Sterne zu machen :

Salpeter 8 Loth
Schwefel § Loth
Kohlen 2 Loth

Meelpulver 8 Lotlh
Bernſtein 1 Loth .

tothe Sterne zu machen :

Salpeter 8 Loth

Schwefel 4 Loth

Meelpulver 27 Loth

Colofonium 1 Loth
Spießglas 1 Loth .

Jede dieſer Arten wird mit Kleiſter, oder Leim⸗

waſſer angemacht , und es werden Kuͤgelchen
auf die obige Art daraus gebildet .

Leuchtkugeln in die Raketen werden et⸗
was groͤſſer, und aus

fulgendem
Saz gemacht :

Schwefel 6 Loth

Spießglas 2 Loth
Salpeter 4 Loth

Kohlen 4 Loth .

Wenn die Kuͤgelchen jeder Art gemacht
ſind , ſo werden ſie im Meelpulder herumgs⸗
waͤlzt , daß ſie deſto eher in Brand gerathen .

§. 28 . Art die Raketen anzuzunden.
Wenn die Raketen mit dem Stabe Vnz

fertig find , und man ſie anzuͤnden will , ſo



38 Raketen .

macht man ein ganz einfaches Geruͤſte, wel⸗

ches aus zwei Hoͤlzern beſteht , die man in die

Erde befeſtigt . An dieſe kommen zwei Queer⸗

hoͤlzer, welche nach der Laͤnge der Raketenſtaͤbe ,
weit oder nahe von einander abſtehen . In das

obere kommen Naͤgel , an welche die Raketen ei⸗

nen Schuh , oder kleine , einen halben Schuh
weit , von einander abſtehen . Damit der Stab

gerade haͤnge , und nicht vom Winde bewetzt , oder

gar herabgeworfen werde , ſo ſchlaͤgt man an

das untere Queerholz , um jeden Raketenſtab , zu
beiden Seiten , zwei ſtarke Pariſerſtifte , oder

kleine Naͤgel , doch ſo , daß der Stab etwas

Luft habe Nun iſt die Rakete , wenn ſie ge⸗
rade haͤngt, zum Anzuͤnden fertig . Man zuͤn⸗
det ſie aber nicht mit Zunder , Lunten , ſon⸗
dern mit Zuͤndlichtern , Zuͤndruthen an , womit

alle Arten von Feuerwerk angezuͤndet werden .

§. 29 . Zuͤndlichter.
Die Zuͤndlichter womit Kanonen und Feu⸗

erwerke angezuͤndet werden , ſind kleine duͤnne

Roͤhren , von beliebiger Laͤnge. Die Kanoniere

machen ſie 2 Fuß lang . Zu dem Feuerwerk iſt
es aber beſſer , ſie nur 6 Zoll lang zu machen .

Man macht duͤnne Huͤlſen uͤber ein Blei⸗

ſtift , die aber geleimt werden muͤſſen . Man laͤßt
ſie trocknen und fuͤllt ſie mit beifolgendem Satz
der aber wohl gemiſcht ſein muß :

Salpeter 3 Loth

Meelpulver 24 Loth
Schwefel àa Loth.
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Zuͤndlichter . 39

ile, w Man feuchtet dieſen Satz mit etwas Lein⸗

an in R oͤl an , laͤßt ihn aber einen Tag ſtehen , und
el Auen fuͤlt die Röͤhre nicht gleich , weil ſonſt der Saz
ketenſtibe zu feſte wird . Man nimmt einen Eiſendrath ,
J dt der in die Huͤlſe paßt , oder ein duͤnneres Hoͤlzchen
Ralktent⸗ und ſtoßt den Saz , den man fuͤllt , damit feſte .
ben Shlſ Weil auch hier die Materien ungleich ſein
de. Eh können , ſo muß auch dieſer Saz probirt werden .

leht/ dde Brennt der Saz zu ſchnell und raſch , ſo muß
man dt Salpeter und Schwefel zugeſezt werden , brennt

enſab er zu langſam oder loſcht gar aus , ſo muß man

ſi , d. etwas Meelpulver beiſezen Die Flamme dieſer
elwal Zuͤndlichter muß gerade , wie die eines brennenden

n ſie ge Lichts ſein .

N30 Mu Ein anderer Saz zu Zuͤndlichtern iſt :

döön, ſ Salpeter 4 Loth

au, um Meelpulver 1 Loth

niden Schwefel 1 Loth .
Wenn man viele Raketen zugleich anzuͤn⸗

1 und Ju⸗ den will , ſo laͤßt man ein Kaͤſtchen mit Loͤchern

100 Nlk machen von deren einem zum andern eine kleine

ſurl Hohlkehle oder Rinne gemacht iſt . Durch die

bannl Löcher ſteckt man die Staͤbe der Raketen , und
in die Rinnen wird Kornpulver geſtreut ; wenn

Un dieſes angezuͤndet wird , ſo gehen die Raketen ,

Mnl die auf die Rinnen mit dem Kornpulver geſezt

gabem
E.“ ſind , alle zugleich los .

§ . 30 . Pfauenſchweife .

Um einen Pfauenſchweif zu bilden , nimmt

man 9 bis 12 , auch nur 6 , kleine Raketen ,



4⁰ Raketen .

die zugleich angezuͤndet werden , aber nach ver⸗

ſchiedenen Richtungen fahren . Um einen Pfau⸗

enſchweif vorzuſtellen , nimmt man ein Holz ,
mit einem kleinen Queerholz , uͤber welches oben

ein Stuͤck Reif in einem halben Zirkel befeſtigt

iſt . In dieſen Reif kommt eine kleine Rinne ,

auf welche Kornpulver geſtreut wird . Wollte

das Pulver nicht halten , ſo legt man eine Sto⸗

pine in die Rinne . Dieſe , Stopinen werden

alſo gemacht : Man nimmt etliche Faͤden Baum⸗

wolle Garn , taucht ſie in Brauntwein , und ſo

lange ſie noch naß ſind , legt man ſie in Korn⸗

und Meel⸗Pulver , und wenn ſich genug ange⸗

haͤngt hat , ſo laͤßt man ſie troknen . Sie koͤn⸗

nen aber das Ruͤtteln nicht ausſtehen , ſonſt faͤllt
das Pulver wieder herunter . Sie muͤſſen alſo
mit Vorſicht behandelt werden . Dieſe Stopinen
legt man in die Rinnen . Die Raketen werden

auf den Reif ſo aufgehaͤngt , daß ſie Spaliere
formiren . Die Staͤbe muͤſſen an einem Queer⸗

holz , mit Naͤgeln unten befeſtigt werden . Und

ſo werden die Raketen alle zuſammen , zugleich

angezuͤndet, indem man das Pulver in der Mitte

anzuͤndet. Nach ihrer Richtung ſteigen ſie, und

bilden alſo einen Pfauenſchweif , indem die mitt⸗

lere in die Hoͤhe , die auf beiden Seiten aber

zur Seite ausfahren .

§. 31. Schnurfeuer .

Die Raketen werden auch zum Schnur⸗

feuer angewendet , um anderes Feuerwerk gne
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Raketen. 41

zuzuͤnden , oder die Raketen horlzontal fahren zu

laſſen . Man nimmt eine gewoͤhnliche Rakete

von beliebiger Groͤſſe , aber ohne Knall , wenn ſie
etwas anzuͤnden ſoll , oder mit dem Knall , wenn

ſie blos beluſtigen ſoll . An die Rakete ohne

Stab , wird eine Roͤhre von Papier oder Holy

angebunden , welche uͤber der Schnur laͤuft. Man

kann dieſe Schnur viele Klaftet , 20 bis 30 ,

ja 50 Klafter lang machen, und ſo die Rakete ,

an jeden beliebigen Punkt hinbringen , nur muß
man daran denken , daß die Rakete immer ruͤk⸗

waͤrts fahre , und ſie alſo richten . Man kann

auf dieſe Art die Rakete ſchnell unter eine Ge⸗

ſellſchaft , zur Beluſtigung bringen , welches vle⸗

les Gelaͤchter erregen wird , wenn ſie ſo unverſe⸗

hens im Zirkel der Geſellſchaft erſcheint , und

da zerplazt .
Will man haben , daß die Rakete wieder

zuruͤcklaͤuft ; woher ſie gekommen iſt , ſo nimmt

man ſtatt einer Rakete , mit dem Rohr , 2 Ra⸗

keten , und bindet den Kopf der einen dahin ,

wo das Ende der andern iſt , aber da darf die

erſte keinen Knall haben . Man verbindet das

Ende der erſten Rakete , mit dem Kopft
der andern , durch Meelpulver , welches mit

einem leichten Papier uͤberkleiſtert wird . Wenn

nun die erſte Rakete am Ort ihrer Beſtimmung
angekommen und abgebrannt iſt , ſo zuͤndet ſie
die andere an , und dieſe laͤuft wieder ruͤlwaͤrts ,
woher die erſte gekommen iſt . Wenn man zunt

Schnurfeuer ſtarke RNaketen nimmt , ſo kaun
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nan an ſie auch anderes Feuerwerk anbinden ,
und ſo anzuͤnden , als Schwaͤrmer , Fontainen ,
Feuerlanzen , oder auch brennende Figuren und
Namen .Mame

an kann auch bei dieſem Schnurfeuer
einen Feuerregen an bringen , indem man an die
Rakete viele kleine Huͤlſen aubindet , die mit
folgendem Saze geladen werden :

Meelpulver 8 Loth⸗
Sta hlfeilſpaͤhne 3 Loth .

Geſtoſſenes Elſen Z Loth .
Das geſtoſſene Eiſen beſteht aus kleinen

Stuͤken Gußeiſen , das man in einem groſſen
Moͤrſer zart zerſtoßt und eben ſo fein bereitet
und ſiebt , wie die andern Materialien . Es
thut im Seuenwerk eine gute Wirkung und giebt
ein ſehr leb haftes Feuer .

§. 33 . Zweimas ſteigende Raketen .

Wenn man eine Rakete zweimal will ſtei⸗
gend machen , ſo kann dieſes auf zweierlei Art
geſchehen :

1 ) Man nimmt eine groſſe Rakete , welche
ganz gefuͤllt iſt , wie gewoͤhnlich , aber keinen
Schlag oder Knall hat , man thut eine Schlag⸗
ſcheibe hinein , mit einem Lochgen , worauf etwas
Kornpulver gelegt wird , auf dieſes , in die
Röhre , kommt eine zweite , kleinere Rakete ,
welche ſich mit einem Ku 110 endigt , aber kei⸗
nen Stab hat . Man verkleiſtert die erſte und
zweite Rakete mit duͤnnem Papier , und giebt
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der erſten einen Stab von gehdriger Schwere
und Laͤnge. Bei dem Anzuͤnden, wenn die

erſte Rakete geſtiegen iſt , und ausgebrannt hat ,

ſo entzuͤndet ſich das Kornpulver , entzuͤndet und

ſchlaͤgt die zweite Rakete in die Hoͤhe , welche
dann abermals ſteigt .

2 ) Man nimmt eine gewoͤhnliche groſſe
Rakete , und befeſtigt uͤber dieſe eine zweite ,

welche beide Staͤbe haben muͤſſen . Man ſchnei⸗
det , wenn die erſte Rakete gefuͤllt iſt , das

uͤbrige Papier weg , und laͤßt nur ſo viel Raum ,

als ein Fingerhut voll Pulver erfordert , in die⸗

ſen Raum kommt Kornpulver mit Meelpulver

auf die Schlagſcheibe mit dem Loche , und auf
dieſes wird die zweite Rakete mit dem Stabe

geſezt , welcher aber recht leicht ſeyn muß , man

verbindet beide Raketen mit duͤnnem Papier ,
welches man ankleiſtert , und das ſich auch leicht
wieder von einander trennen laͤßt. Wenn nun

die erſte Rakete ausgebrannt iſt , ſo wird die

andere entzuͤndet, und ſteigt ebenfalls .

§. 33 . Fontaͤnen .

Fontaͤnen ſind Huͤlſen, welche mit bren⸗

nendem Saze gefuͤllt ſind , und allerhand Feuer

ausſpeien . Die Huͤlſe zu den Fontaͤnen muß
ſehr lang ſeyn , man macht ſie zu 2 Fuß lang ,
daß ſie lange brennen . Man laͤßt ſich einen

zwei Fuß langen Zilinderſtab drechſeln , von ei⸗

nem hbalben Zoll im Durchſchnitt . Ueber dieſen

wikelt man ſteifes Papier von groſſem Bogen⸗
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inien dik wird . Es
bis die Huͤlſe 2 Lin

hin und wieder zu klelſtern ,8

Keſter werde . Am untern Ende8 3 Wenn die Huͤlſe fertig W685 ſe gefült und feſt geſchlagen, — —
ſcch einen Zilinderſtab drechſeln laͤßt. N llt
ſie mit folgenden Saͤzen:

1 ) Weiſſe Fontaͤnen.
Meelpulver 1 Pfund .
Schwefel 5 Loth .
Schwefelblumen 4 Loth .
Geſtoſſenes Eiſen 8 Loth .
Stahlfeil 1 Loth .

4 ) Gelbe Fontaͤnen .
Salpeter 1 Pfund .
Schwefel 4 Loth .

Schwefelblumen 1 Loth .
Meelpulver 3 Loth .
Kohlen 4 Loth .

Geſtoſſen Eiſen 11 Loth .

3 ) Groſſe Fontaͤnen .
Salpeter 1 Pfund .

Schwefel 3 Loth .
Kohlen 8 Loth .*3 1 K Loth .

Stahlfeilſpaͤhne 8
Lotb,Geſtoſſen Eiſen 8 Loth .

4 ) Kleinere Fontaͤnen .
Salpeter 1 Pfund .
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Schwefel 5 Loth⸗
Kohlen 2 Loth .

Geſtoſſen Eiſen 7 Loth .

Stahlfeile 7 Loth .
Meelpulver 2 Loth .

Dieſer Saz wird mit Leindl angemacht
und ſo gefuͤllt und geſchlagen .

Will man haben , daß die Fontaͤnen lange
brennen , ſo kann man entweder die Röhren ver⸗

laͤngern, oder man macht in die erſte Fontän
ein Loch , und verbindet dann die zweite mit

der erſten durch ein kleines Brandrohr , das mit

Meelpulver gefuͤllt iſt .
Bei dem Gebrauche ſtekt man entwedee

die Fontaͤne in die Erde , oder bindet ſie an
ein ſtarkes Holz an , daß ſie uͤber der Erde

Feuer ſpeien kann . Will man ſparſam mit den

Materialien umgehen , ſo macht man die Huͤlſe
duͤnner , daß ſie weniger Saz in ſich faſſe .

Wenn man Fontaͤnen machen will , welche

Veraͤnderungen im Feuer hervorbringen , ſo darf
man nur mit dem Saze alb wechſeln , zum gel⸗
ben Feuer kommt Bernſtein , zum gruͤnen Gruͤn⸗

ſpan , zum rothen Spiesglas , zum blauen Schwe⸗
fel , und ſo kann man allerhand farbiges Feuer
hervorbringen .

§. 34 . Roͤmiſche Lichter .

Die roͤmiſchen oder romaniſchen Lichter ma⸗

chen einen ſchoͤnen Theil des Feuerwerks aus .
Sie ſind in Rom erfunden worden , und haben
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daher den Namen erhalten . Es ſind 12 bis

15 Zoll lange Huͤlſen von Papier , welche mit

brennbarem Saz gefuͤllt , 5 bis 6 hellbrennende

Kugeln , nach und nach , viele Klaftern hoch in

die Luft werfen .

Der Saz , womit dieſe Roͤhren gefuͤllt
werden , iſt ein langſam brennender Saz , der

aus folgender Miſchung beſteht :
Salpeter 4 Loth .

Schwefel 0 Loth .

Kohlen 1 4 Loth .
Die Roͤhre wird von Papier gemacht uͤber

einen Zilinderſtab , der 7 Linien Durchmeſſer

hat ; die Huͤlſe hat 11 Linien aͤuſſern Durchmeſ⸗

ſer , iſt alſo 2 Linien dik an Papier , und muß

noch uͤberdieß mit Kleiſter zuſammen verbunden

werden , um recht ſtark zu ſeyn , und der Ge⸗

walt des Pulvers zu widerſtehen . Unten wird

ſie zugewuͤrgt , oben bleibt ſie offen .

Wenn die Hülſen troken ſind , ſo werden

ſie gefuͤllt . Man nimmt eine Ladeſchaufel voll

Kornpulver und ſchuͤttet ſie in die Huͤlſe, auf
dieſes kommt ein Kuͤgelchen. Nach dieſem ſchuͤt⸗
tet man ungefaͤhr 4 Ladeſchaufeln voll von dem

obigen Saz auf das Kuͤgelchen, und ſtoßt es

mit dem Zilinderſtab ſauft und nicht allzufeſte

an , daß das Kuͤgelchen nicht zerdruͤckt werde .

Hierauf nimmt man wieder Kornpulver , wieder

ein Kuͤgelchen, dann wieder Saz und wechſelt ſo

mit den Kuͤgelchen und dem Saze ab , bis die

Roͤhre voll iſt , welche oben einen Brandſaz
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von Meelpulver und Brandtwein bekommt , und

mit Papier oben umwikelt wird , daß nichts
herausfalle .

Die Kuͤgelchen oder Sterne werden auf
folgende Art gemacht . Man miſcht

Salpeter 4 Loth .

Schwefel 2 Loth .

Meelpulver 2 T Loth .

gepuͤlbert untereinander , macht mit Leimwaffer
einen Teig davon , der 4 bis 5 Linien dik iſt .
Man macht ſich ein rundes Roͤhrgen von Blech ,
6 Linien im Durchſchnitt , und ſtoͤßt in den

Teig , ſo hat man ein Sternchen in das römi⸗

ſche Licht ; man ſtoͤßt auf der andern Seite in

das Roͤhrgen , ſo faͤllt das Steruchen heraus .

Auf dieſe Art verfaͤhrt man mit allen , bis der

Teig verbraucht iſt . Man laͤßt ſie an der

Sonne hart werden , und hebt ſie zum Ge⸗

brauche auf . Che ſie hart werden , waͤlzt man

ſie in Meelpulver hin und her .

Wenn man groſſe Huͤlſen macht , von 1

Zoll im Durchmeſſer , ſo kann man mehrere ſol⸗
che Sterne zugleich nehmen , oder auch kleine

duͤnne Schwaͤrmerchen hineinfuͤllen , von der

Dike der Zuͤndlichtlen , die man uͤber ein Blei⸗

ſtift macht .
Wenn man an der Maſſe des Sazes ſpa⸗

ten will , ſo kann man ganz dunne roͤmiſche
Lächterchen machen , uͤber einen Zilinderſtab , der
nur 4 Linien dik iſt . Dann macht man die

Kuͤgelchen kleluer , daß ſie in die Huͤlſe gehen .
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Man kaun dann 3 ſolcher Lichter zuſammen⸗
kleiſtern und ſie zugleich anzuͤnden, welches eine

angenehmere Wirkung macht , als ein groſſes .
Beim Anzuͤnden werden die römiſchen Lichter entwe⸗
der in die Erde geſtekt , oder , wenn man ſie in der

Hoͤhe haben will , an elnen Pfahl feſt gebun⸗
den . Wenn die Roͤhren recht gut und ſtark ge⸗
macht ſind , ſo kann man ſie mehrmals ge⸗
brauchen .

§. 35 . Feuer⸗Raͤder .

Feuerraͤder gewaͤhren beim Feuerwerk ein

angenehmes Schauſpiel . Man macht zweierlei
Arten , gebohrte und maſſive .

1 ) Die gebohrten Feuerraͤder ſind nichts
als Raketen , die etwas laͤnger ſind , als die ge⸗
woͤhnlichen . Man macht ſie 12 Kaliber lang .
Sie werden in dem gewoͤhnlichen Raketenſtok
Nro . 1 geſchlagen , und mit einerlei Saz , nem⸗

lich mit dem zu Nro , 1 gehbrigen Saze ganz
gefuͤllt, aber noch 1 J Kaliber tiefer gebohrt ,
als die gewoͤhnlichen Raketen , weil ſie laͤnger
ſind . Man verfertigt zu einem drelekigen Rade

2 ſolcher aͤhnlichen Raketen . Die dritte wird

nicht tiefer gebohrt , ſondern erhaͤlt einen Knall ,
und wird zugewürgt , da die beiden erſtern nicht
oben zugewuͤrht werden , ſondern offen bleiben .

Wenn man ein dreiekiges Feuerrad machen will ,
ſo legt man die 3 Raketen ins Dreiek , und

nimmt das Maas zu einem gleichſeitigen Drei⸗

ek , das man von Pappendekel ausſchneldet .
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An dieſes kleiſtert man die erſte Rakete auf ,
die man am Ende auf der einen Seite ange⸗

ſchnitten , daß die zweite anpaßt . Von der

andern ſchneidet man oben und unten ein klei⸗

nes Stuͤkchen ſchief weg , daß es an die andern

anpaſſe . Man kleiſtert dann die zweite Rakete

an die erſte hin , ſo daß der Kopf an das Ende

der erſten zu ſtehen komme . Und ſo die dritte ,

welcher man aber am Knall , ehe man ſie zu⸗

wuͤrgt, ein wenig Leimenerde giebt , daß ſie

nicht am Ende Feuer fange . Wenn ſo alle 3

Raketen angekleiſtert ſind , ſo verbindet man die

Orte , wo die Raketen zuſammenſtoſſen , mit

Meelpulver und Brandtwein ; dieſe Stellen wer⸗

den dann mit Papier wohl und doppelt verklei⸗

ſtert , daß das Pulver und die Roͤhren nicht

zur Unzeit Feuer fangen . Wenn dieſe Arbeit

troken iſt , ſo wird in die Mitte , die mit dem

Zirkel zu erforſchen iſt , ein Loch gemacht , und

in dieſes ein Roͤhrchen von Holz oder Papier

geſezt , daß das Rad ſich leicht umdrehe . Beim

Anzuͤnden nimmt man einen ſtarken Bohrer ,
und bohrt ihn an einen feſten Ort , oder ein

ſehr feſt ſtehendes nicht wankendes Holz , denn

das umlaufende Rad hat ſehr viele Kraft , und

ſchnellt oft den Bohrer ab ; beſonders wenn die

Raketen groß und ſchwer ſind .

Will man vierekige oder ſechsekige Raͤder

machen , ſo macht man die Raketen auf die

aͤhnliche Art , alle ohne Knall , bis auf die lezte .

Das Rad ſelbſt ſchneidet man von dikem Pap⸗
D
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pendekel nach dem Zirkel , in einem Sechsek ,
oder Vierek aus , und kleiſtert die Raketen an
die Seiten an , und nachdem ſie mit Meelpul⸗
ver verſehen worden ſind , werden ſie mit aller

Vorſicht zugekleiſtert , daß kein Fener dazwi⸗
ſchen kommen kann . In die Mitte kommt ein

Roͤhrgen .
Wenn man groſſe Raketen nehmen will ,

ſo iſt es gut , ein Rad mit einer Nabe und 6

Speichen machen zu laſſen . Die Speichen er⸗
halten Hohlkehlen , und in dieſe werden die Ra⸗
keten befeſtigt , und ſonſt wie auf die andere
Art behandelt .

Je groͤſſer ein Feuerrad iſt , deſto ſtaͤrker
muͤſſen Nabe , Achſe und Befeſtigung ſeyn ,
denn ſie raſen mit groſſer Gewalt herum . Auch
dieſe Gattung Feuerwerk muß vorher probirt
werden , ob das Rad laufe und recht Feuer
auswerfe . Es giebt auch ſolche , die zerſprin⸗
gen , dann iſt der Saz zu ſtark , oder die Ra⸗
kete zu tief gebohrt . Wenn das Rad nicht
laufen will , ſo iſt ' s das Gegentheil .

2 ) Die maſſiven Feuerraͤder werden
maſſio , das iſt feſte und dicht geſchlagen , mit
folgendem Saz :

Zu kleinen Triangeln , oder zu Huͤlſen zum
Schwaͤrmerſtok , oder Raketenſtok Nro , 1 nimmt
man

Meelpulver 10 Loth .
Salpeter 2 4 Loth .

Stahlfeilſpaͤhne à T Loth.
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welche fein gepuͤlvert , geſiebet und gemiſcht
werden muͤſſen .

Man verfertigt 12 Kaliber lange Huͤlſen,
fuͤllt ſie ganz mit dieſem Saze , und ſchlaͤgt ſie
mit dem maſſiven Zilinderſtabe ganz voll .

Zu dem Ende muß man zu dem Raketen⸗
ſtoke einen andern Unterſaz ohne Dorn , blos
mit dem Zapfen und der Eichel haben , um die

Huͤlſen maſſiv ſchlagen zu koͤnnen .

Mit dem Aufkleiſtern verfaͤhrt man auf
die naͤmliche Art , wie bei den Raketen⸗Feuer⸗

Raͤdern .
Will man groſſe Triangel , oder Feuerraͤ⸗

der machen , zu dem Stoke Nro . 2 , ſo nimmt
man folgenden Saz :

Meelpulver 1 Pfund .
Stahlfeilſpaͤhne 1 Loth .
Salpeter 4 Loth .

Sie werden ebeufalls maſſiv geſchlagen ,
und auf die naͤmliche Art angebunden . Dieſe
Art Feuerraͤder kann man nicht lange aufheben,
da das Eiſen roſtet , und der Salpeter Scha⸗
den leidet . Auch muß man ſie an einem ſehr
trokenen Orte aufbewahren , ſonſt laufen ſie bald
nicht mehr . Ihre Wirkung iſt aber ſehr ſchoͤn ,
und ihr Auswurf glaͤnzend, viel ſchoͤner , als
der Feuerraͤder von Raketen .

Will man ein Feuerrad horizontal laufend
machen , ſo befeſtigt man es auf einem Pfoſten
oben , ſo wird es horizontal laufen , aber die

Wirkung iſt nicht ſo ſchön .
D 32
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Man macht auch zuſammengeſezte Feuer⸗
Raͤder , indem man Huͤlſen mit farbigem Feuer
neben den Feuerrads⸗Huͤlſen befeſtigt , und ſie
zugleich mit dem Rade entzuͤndet .

§. 36 . Windmuͤhlen .
Die Windmuͤhlen ſind eine Art Feuerraͤder ,

welche ſich drehen und Feuer auswerfen . Man

macht zwei Fluͤgel von Holz , welche in der

Mitte verbunden ſind , und 4 Enden haben ,
alſo eine Windmuͤhle vorſtellen . Auf dieſe Fluͤ⸗
gel werden entweder Raketen geſezt , oder Huͤl⸗
ſen , welche mit folgendem Saz maſſiv geſchla⸗
tzen werden :

Meelpulver 16 Loth .

Stahlfeilſpaͤhne § Loth .

Geſtoſſenes Eiſen 1 2 Loth .

§. 37 . Feuerſonnen .

Die Feuerſonnen ſind theils beweglich ,
theils feſte . Zu den leztern bedient man ſich
einer runden Scheibe von Holz oder Pappende⸗
kel . Auf dieſe werden 12 Huͤlſen von 6 Zoll
Laͤnge, und von der Dike der Schwaͤrmer befe⸗
ſtigt , deren jede mit einem Saze von anderm

Feuer geladen iſt . Durch Vermiſchung der Ma⸗

terialien , kann man bei jeder eine modifizirte
Art von Farbenfeuer hervorbringen . Dieſe Huͤl⸗
ſen werden ſo geſezt , daß ſie Strahlen vorſtel⸗
len , die alle vom Mittelpunkt in gleicher Ent⸗

feruung auslaufen . Man macht um ſie her eine
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Umgebung von Stopinen , wodurch ſie alle zu

gleicher Zeit in Brand gerathen . Die Saͤze zu

den verſchiedenen Arten der Farbenfeuer ſind

folgende :
1 ) Gelbes Feuer .

Salpeter 1 Loth .

Pulvermeel T Loth .

Bernſtein T Loth .

2 ) Gruͤnes Feuer .

Salpeter 1 Loth .

Schwefel Loth .

Gruͤuſpan T Loth .

3 ) Rothes Feuer .

Salpeter 1 Loth .

Meelpulver 1 Loth .

Colophonium 2 Loth .

4 ) Blaues Feuer .

Salpeter 1 Loth .

Schwefel 1 4 Loth .

Meelpulver 2 Loth .

5 ) Weiſſes Feuer ,

Salpeter 1 2 Loth .

Schwefel F Loth .

Meelpulver 2 Loth .

Die beweglichen Sonnen , oder Drehſonnen
werden verfertigt , indem man auf eine beweg⸗

liche Scheibe , welche eine Nabe und Achſe hat ,

mehrere Raketen in ſchiefer Richtung befeſtigt ,
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und ſie alle zugleich anzuͤndet, indem man ſie
durch Stopinen verbindet .

§. 38 . Froͤſche.

Die Froͤſche ſind eine Art Feuerwerk , das

mehr zum Scherze , als zum Anblik dient . Da

ſie hin und her huͤpfen, fuͤnfmal krachen und

ganz unverſehene Wendungen nehmen , ſo ma⸗
chen ſie bei einer Geſellſchaft viele Beluſtigung ,
wenn man ſie unvermuthet loslaͤßt. Sie wer⸗
den auf folgende Art verfertigt :

Man nimmt einen halben Bogen Papier ,
welcher der Laͤnge nach 4 Linien breit zuſammen
gelegt , und ſo voͤllig aufgewikelt wird . Unten
bindet man die entſtandene breite Rohre zuſam⸗
men und fuͤllt ſie mit folgendem Saze :

Meelpulver 2 Theile .

Kornpulver 1 Theil .

Wenn die Röhre gefuͤllt iſt , ſo ſchlaͤgt
man ſie fuͤnfmal um , daß ein Zikzak daraus

entſteht , das mit einem ſtarken Bindfaden zu⸗
ſammen gebunden wird . An die Muͤndung
kommt Saz von Meelpuloer und Brandtwein ,
mit einem Stuͤkchen Zunder zum Anzuͤnden.
Wenn man ſie unverſehens auf dem Boden an⸗
zuͤndet, ſo kracht jede Eke , wo ſich das Pul⸗
ver ausleert , welches nicht auf einmal geſche⸗
ben kann , da die kleine Figur ſtark gebun⸗
den iſt .
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§. 39 . Namen in Feuer zu machen .

Man laͤßt die Buchſtaben des Namens

von Holz oder Pappendekel aus ſchneiden . Man

kocht einen Kleiſter von Staͤrkmeel , und wenn

er noch warm iſt , wird fein geſiebter Schwefel

darunter gemiſcht , und J Zoll hoch uͤberſtrichen.
Wenn dieſes troken iſt , ſo uͤberzieht man es

mit einer Lage von Meelpulver und Brandtwein ,

um es ſchnell zu entzuͤnden . Beſſer iſt es ,

wenn man uͤber den Schwefel eine Maſſe von

Meelpulder , Salpeter und Schwefel zu gleichen

Theilen macht , und erſt zulezt den Ueberzug

von Meelpulver .

§. 40 . Eine andere Art , Namen vor⸗

zuſtellen .
Man nimmt ein Biet , und zeichnet in

dieſes den Namen oder Buchſtaben , den man

will brennen laſſen . In dieſes macht man —

der Figur nach — Loöcher , einen Zoll von dem

andern abſtehend . In dieſe Ldcher werden duͤnne

Huͤlſen, von der Schwaͤrmer Dike , aber 12

Kaliber lang gemacht . Man fuͤllt ſie mit fol⸗

gendem Saze , der ein weiſſes Feuer giebt ;
Salpeter 16 Loth .

Schwefel 8 Loth .

Spießglas 5 Loth .

Meelpulver 1 Loth .

Wenn man anderes Farbenfeuer erwaͤhlen
will , ſo kann man auch hierzu die Saͤze von

Farbenfeuer aus dem §, 37 nehmen ,



Kaskaden .

FS. 41 . Kaskaden .

Kaskaden ſind ſehr angenehme Vorſtellun⸗
gen von Waſſerfaͤllen und abwaͤrts ſpringendem
Feuer . Man bedient ſich dazu allerhand Figu⸗
ren . Der Saz zu Kaskaden iſt folgender :

Meelpulver 14 Loth .
Salpeter 4 Loth .

Schwefel 1 Loth .

Feilſpaͤhne 6 Loth .

Dieſe werden fein bereitet , geſiebt , ver⸗
menat , und in lange , duͤnne Huͤlſen maſſiv ge⸗
ſchlagen , gefuͤllt , und oben mit Saz verſehen .

Will man Waſſerfaͤlle vorſtellen , ſo laͤßt
man ſich runde oder ha de Brettchen aus⸗
ſaͤgen , legt die Röͤhren ſchief im balben Zirkel
herum , bindet ſie an die Brettchen an , und
verbindet ſie mit Stopinen oder Meelpulver .

Um mehrere Kaskaden vorzuſtellen , macht
man einige halbrunde Brettchen in abnehmender
Groͤſſe uͤber einander , belegt ſie mit Roͤhren ,
weiche mit dem obigen Saze gefuͤllt ſind . Si
muͤſſen aber alle zu gleicher Zeit angezuͤndet
werden . Man kann auch , um Veraͤnderung au⸗

zubringen , Farbenfeuer anwenden , oder dem
Saze ſolche Dinge zuſezen , welche rothes , gruͤ⸗
nes , blaues , gelbes Feuer hervorbringen . Die
Huͤlſen, oder mit Saz gefuͤllten Roͤhre muͤſſen
ſo geſezt werden , daß jedes Feuer der einen ,
auch das Feuer der andern beruͤhre, und daß ,
wo das Feuer der obern aufhdre , auch das
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Torbillons . 5

Feuer der untern anfange , ſo wird das Ganze
einen praͤchtigen feurigen Waſſerfall vorſtellen ,
der auch das rauſchende eines Waſſerfalls in der

Natur nachahmt .

§. 42 . Torbillons .

Die Torbillons ſind Raketen , die ſich im

Aufſteigen umdrehen , und mit einem groſſen Ge⸗

raͤuſche , wie ein Wirbelwind , woher ſie den Na⸗

men haben , brennen und ſteigen Sie ſteigen
aber nicht ſo hoch , als die Raketen an Staͤben,
doch iſt ihre Wirkung viel artiger , und ihr Gang

unerwartet .

Man macht ſie aber ganz anders , als die

Steigraketen , mit welchen ſie nichts gemein ha⸗

ben , auch wuͤßen ſie mit aller Genauigkeit ver⸗

fertigt werden .

Die Huͤlſe wird nach dem Raketenſtock

Nro I . oder II . verfertigt , man macht ſie 3 Ka⸗

liber laͤnger, als die gewoͤhnlichen Raketen al⸗

ſo 12 Kaliber lang . Wenn die Huͤlſe lgerollt iſt ,

ſo wird ſie unten ganz zugewuͤrgt , feſte zugebunden ,

und noch mit etwas weichem Papier , oder Erde

verſtopft , daß kein Feuer weder heraus noch hin⸗

ein koͤnne . Nun wird ſie in den Raketenſtock ge⸗

than , und mit folgendem Satz ganz voll gela⸗

den , und wie die andern Raketen , feſte geſchlagen .
Saz dazu :

Salpeter 8 Loth

Schwefel 2 Loth

Kohlen 2 bis 27 Loth.
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Dieſer Saz muß ebenfalls , wie bei den

andern Raketen , und bei jedem Feuerwerksarti⸗
kel , probirt werden , um bei der Kohle hinzuzu⸗
ſezen , oder hinwegzunehmen .

Wenn die Rakete voll geladen iſt , ſo wird

ſie auf dem andern Ende ebenfalls mit Erde

oder Papier verſtopft , feſte zugewuͤrgt und ge⸗
bunden , daß kein Feuer dazu könne . Nun wer⸗
den 6 Loͤcher in die Raketen gebohrt , 4 auf der

untern , und 2 auf der obern Seite , doch doͤr⸗

fen die Loͤcher nicht durch und durch gehen , ſon⸗
dern nur durch die eine Seite der Huͤlſe und

den Saz .
Die zwei aͤuſſern Locher kommen nahe an

das Ende der Rakete , und die zwei mittlern

werden ſo geſezt , daß ſie in gleicher Diſtanz von
einander abſtehen . Die 4 untern Löcher wer⸗

den durch eine mit Meelpulver gefuͤllte Röhre
verbunden , daß ſie alle zugleich Feuer fangen .
Dieſe Roͤhre muß aber bedeckt ſein . Die obere

Loͤcher werden ebenfalls verbunden , um ſich zu⸗

gleich zu entzuͤnden . An die Rakete kommt ein

gekruͤmtes Holz , ein Stuͤckchen von einem Reife ,
das etwas kuͤrzer iſt , als die Rakete ſelbſt ,
dieſes wird zwiſchen den beiden mittlern Loͤchern
kreuzweis an der Rakete befeſtigt , ſo daß das

gekruͤmte Theil unten hinkomme , und dle Rakete

ſich leicht auf dem Bogen drehen koͤnue . Wenn

ſich das Feuer zu den 4 Lochern herausdringt ,
ſo wird durch die ausfahrende Luft eine Stoß⸗
kraft erzeugt , welche die Rakete in die Hoͤhe

kilt , Die

lur in hotz
lhe Feuert

ſeigend, ſe
n ſo gielen

ſo iſt kiht
luge gſhelt

0
Um e

man viele

llelſertſeln
dan Egze 0

Meel:
rh

geſto

Di

ſibet 8
Wenn fuf

Hilſenfert

u hetvot
Ret

einem 0

Gähuute

znd
vetben

ugn diger
f8, ah li



Feuerregen . 89

e den treibt . Die zwei andern Locher erhalten die Ra⸗

alkarti kete in horizontaler Lage und das gemeinſchaft⸗

ſgun⸗ liche Feuer macht die Rakete , waͤhrend des Auf⸗
( ſteigens , ſich umdrehend . Da aber das Feuer

f0 fh zu ſo vielen Oefnungen zugleich herauskommt ,

t End ſo iſt leicht zu ermeſſen , daß die Wirkung nicht

tb g lange anhaltend ſein koͤnne .

15 §. 43 . Feuerregen .

däͤk⸗ Um einen Feuerregen vorzuſtellen , macht
man viele kleine Huͤlſen, die aber lang , und ge⸗

le und kleiſtert ſein muͤſſen . Dieſe werden mit folgen⸗
dem Saze gefuͤllt :

10n Meel⸗Puloer 16 Loth .
ücken

Stahlfeilſpaͤne 6 Loth

ie geſtoſſen Eiſen 1 Loth .

ſglke Dieſe Materien werden fein bereitet , ge⸗

jnge. ſiebet und feſte in die Huͤlſen hinein geſtoſſen .

ie kb Wenn auf dieſe Art 50 bis r0o0 ſolcher kleinen

ſ0 1 Huͤlſen fertig und gefuͤllt ſind , ſo befeſtigt man

mnt en ſie , in gehdriger Entfernung von einander, auf

f , einer Latte , ſo daß die Muͤndungen uͤber die

ſlſ Latte hervorſchauen , man leimt ſie mit Tuch,
lochet

oder einem Streifen ſtarkem Papier auf . Beim

5 da Gebrauche muͤſſen ſie durch einen im Meelpul⸗

Raleh ver und Branntwein durchgezogenen Baumwol⸗
Wen lenen Faden verbunden , und alle zugleich ange⸗

AulM.
zuͤndet werden . Es verſteht ſich , daßdie Muͤn⸗

En⸗ dungen dieſer kleinen Huͤlſen unterwaͤrts gekehrt

0 . ſein , auch nicht zu weit von einander abſtehen
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muͤſſen . Man bedient ſich dieſes Feuerregens
bei Theatern , kann ihn aber auch bei Feuerwer⸗
ken gebrauchen , wo er eine angenehme Wirkung
machen muß .

§. 44 . Ein praſſelnder Feuerregen .
Will man einen Feuerregen machen , der

ein praſſelndes Getoͤſe von ſich giebt , ſo macht
man Schwaͤrmerhuͤlſen von gewoͤhnlichem Ka⸗

liber , aber 10 bis 12 Kaliber lang , wuͤrgt ſie ,
und bindet ſie , wie die gewoͤhnlichen Schwaͤr⸗
mer , man fuͤllt ſie mit dem Saze : 16 Loth
Meelpulver , 3 Loth groͤbere Kohlen , als gewoͤhn⸗
lich , und 2 Loth Stahlfeilſpaͤne . Man macht
aber keinen Knall hinein , ſondern fuͤllt die Schwaͤr⸗
merhuͤlſen ganz voll , und wuͤrgt ſie unten zu .
Dieſe werden ebenfalls auf eine Latte , in Menge
befeſtigt , und angezündet , und geben ein groſſes
Geraͤuſch.

§. 45 . Umlaufende Staͤbe .

Umlaufende Staͤbe bilden im Umdrehen ein

Rad , oder eine Sonne , ob ſie gleich nur aus ei⸗

nem , oder zwei Stuͤken beſtehen . Man verfer⸗
tigt eine Rakete aus dem Stoke Nr . I . macht
ſie aber 10 bis 11 Kaliber lang , und bohrt ſie
etwas tiefer , fuͤllt ſie uͤber dem Dorn , ganz mit

dem zu dieſem Stok gehbrigen Saze an . Man

thut kein Knallpulver hinein , wuͤrgt ſie auch

nicht zu , ſondern befeſtigt ein rundes Holz , das

eine Nabe mit einem Loche hat , in die Rakete ,
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Umlaufende Staͤbe . 61

welche dann hingeleimt und gebunden wird .

Wenn man einen Knall an dem Stabe haben

will , ſo kann man ihn am Ende der Rakete be⸗

ſonders anbringen , in einer eigenen Huͤlſe , wel⸗

che mit dem Ende der Rakete Gemeinſchaft hat .

Wenn die Rakete fertig iſt , muß ſie vorn

zugewuͤrgt werden , weil die Oeffnung oben bin

kommen muß , nicht auf die vordere gewöhnliche

Muͤndung der Rakete . Um nun durch bas Zu⸗

wuͤrgen , die gebohrte Rakete nicht zu verderben ,

muß der Saz an der Muͤndung ſehr feſte ge⸗

ſchlagen werden , und man muß nur wenig Saz

auf einmal nehmen , um ihn recht feſte ſchlagen

zu kdonnen . Hierauf wird die Rakete oben , nahe

am Bunde angebohrt , und hier wird ſie auch

angezuͤndet. Durch das Loch der Nabe ſtekt man

einen Bohrer , wenn man den Stab anzuͤnden

will , und befeſtigt ihn an einem feſten Korper .

Anſtatt eines Stabs , oder Rakete , kann

man auch zwei nehmen ; man macht die Nabe

in die Mitte und an ihre zwei Aerme oder

Speichen befeſtigt man zwei aͤhnliche Raketen ,

nur muß zwiſchen dem Ende der erſten , und

der Muͤndung der zweiten Rakete , eine Verbin⸗

dungsroͤhre ſein , welche mit Meelpulver gefuͤllt

iſt , damit ſich die andere Rakete ſogleich ent⸗

zuͤnde, wenn die erſtere ausgelaufen iſt .

F. 46 . Horizontale Staͤbe .

Gewoͤhnlich werden dieſe Staͤbe vertikal ,

oder perpendikular , wie die Feuerraͤder geſezt . Es
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iſt aber eine artige Veraͤnderung, wenn man ſte
horizontal , auf den Kopf eines Pfoſtens befeſtigt ,
ſie laufen lieber , und werden , wegen des unge⸗
woͤhnlichen, eine unerwartete Wirkung hervor⸗
bringen .

§. 47 . Feuerſchirme .
Um einen feurigen Sonnenſchirm vorzuſtel⸗

len , verfertigt man ein gewoͤhnliches Feuerrad ,
von 3 oder 4 Huͤlſen , welche mit dem oben ge⸗
nannten Saze gefuͤllt ſind . Man giebt ihm eine

ſtarke Nabe von Holz , und ſezt es horizontal
auf das Ende eines ſtarken Stuͤt Holzes . Wenn
man es anzuͤndet , ſo wird es ſich horizontal
herum drehen , und die Figur eines feurigen Son⸗

nenſchirmes bilden . Man kann dieſes Schau⸗

ſpiel noch angenehmer machen , wenn man zwei
Feuerraͤder auf dieſe Art zugleich anzuͤndet , ein

gioſſeres und ein kleineres . Und zwar auf fol⸗
gende Art : Man ſtekt einen ſtarken Eiſendrath
in das obere Ende eines etwa 5 Fuß, hohen
Holzes , welches feſte in der Erde ſtekt . In die⸗

ſen Drath ſtellt man das groͤſſere Feuerrad , und

auf dieſes kommt ein hoͤlzernes Roͤhrchen , wel⸗

ches das groͤſſere und kleinere Feuerrad abſon⸗
dert . Auf dieſes Roͤhrchen in den Drath wird
dann das kleinere Rad geſezt , und beide zugleich
angezuͤndet , aber beide muͤſſen auch in gleichet
Richtung ſtehen , daß ſie nicht auf verſchiedene
Punkte ſich drehen . Dieſe 2 Raͤder werden zwel
Feuerſchirme vorſtellen , und eine artige Wirkung
hervorbringen .
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in hanft §. 48 . Umlaufende Pyramiden .
beffigt,

ö ne⸗ Eines der artigſten Stuͤke im Feuerwerk

5 Han, iſt die umlaufende Pyramide . Man macht eine

runde Scheibe von Holz oder Pappendekel , wel⸗

che in der Mitte eine Nabe hat . Auf dieſe

uufl Scheibe wird ein Feuerrad horizontal gelegt und

befeſtigt . An den Rand der Scheibe werden 4

Raumh bis 5 zwei Fuß lange , leichte Staͤbe von Holz
che 6 befeſtigt , indem man Locher in die Scheibe bohrt ,

Ureng ( Pund die Stäbchen hinein leimt . Die Staͤbchen ,
un welche alle von gleicher Laͤnge ſern muͤſſen , wer⸗

ö An den oben in einem Punkt vereinigt , daß ſie eine
hil

Pyramide vorſtellen . Um dieſe Staͤbe oder Py⸗
n Lin ramide wird in einer Spiral⸗Linie , ein duͤnner

Ee , Reif gewunden , ſo , daß er oben anfaͤngt und un⸗
man 0 ten aufhoͤrt . Oder man kann auch einen Strei⸗

lrde, r fen Pappendekel abſchneiden , und herum wenden .
f fl An dieſe Spirallinie , die man auch ven Drath

eth machen kann , werden Huͤlſen angebunden , die

510 Waln mit einem langſam brennenden Saz , oder mit

3 farbigem Feuer geladen ſind . Man verbindet

fnmd , ihre Kehlen mit einem Baumwollen Faden , der

chn, e' ' in Brantwein und Meelpulver getaucht worden ,

abſen. und entzuͤndet das Ganze , indem man das Feuer⸗
h wid rad mit entzuͤndet. Das Feuerrad wird ſich

de zudelh drehen , die ganze kleine Maſchine mit ſich um⸗

in Rledht wenden , und durch das Umdrehen wird das Ganze

eſlite eine feurige Pyramide vorſtellen . Je mehr Far⸗

deben
01 benfeuer an der Pyramide angebracht iſt , deſte

Wiuh ſchöner wird die Wirkung ſeyn ,



64 Blos knallende Koͤrper.

§. 40 . Blos knallende Koͤrper . Mordſchlaͤge .

Kleine knallende Koͤtcper werden von bloſſem

Papier gemacht . Man ſchneidet Streifen Va⸗

pier von der Laͤnge einer halben Rakete , aus dem

Stoke Nr . 1. Man nimmt dazu das dichteſte

Papier , das man haben kann , und leimt oder

kleiſtert die Huͤlſe zuſammen , daß ſie recht feſte

wird . Dann wird ſie unten zugewuͤrgt, und feſte
mit ſtarken Bindfaden zugebunden . Man macht

die Huͤlſe ſo dik , daß ſie in den Raketenſtok

paßt . Hierauf fuͤllt man ſie mit gutem Korn⸗

pulver an , und ſchnärt ſie oben zu , ſo daß nur

eine kleine Oefnung bleibt . Oben auf die Muͤn⸗

dung kommt ein Saz von Meelpulver und Brannt⸗

wein nebſt etwas Zunder zum anzuͤnden . Wenn

das Ganze fertig , wird es noch durchaus ge⸗

leimt . Wenn dieſe Kracher angezuͤndet werden ,

ſo geben ſie einen ſtarken Schlag , ſo daß die

Huͤlſe in lauter kleine Stuͤke zertruͤmmert wird .

Mordſchlaͤge werden in andern Figuren

gemacht . Man macht ein kleines Kaͤſtchen von

Pappendekel oder Holz , in vierekiger oder runder

Figur . Wenn es bis auf den Dekel fertig , ſo

fuͤllt man es mit Kornpulver an , ſchließt es und

leimt es zu . Wenn dieſe Vorrichtung troken , ſo

ſtreicht man alte Lumpen mit Leim , und uͤber⸗

zieht das Kaͤſtchen oder Schaͤchtelchen , das man

von beliebiger Groͤſſe, zwei bis drei Zoll ins

Vierek machen kann . Wenn es troken , wird

es erſt auf derl einen , dann auf der andern Seite ,
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66 Hand⸗Granaden .

dieſem Pulver , thut eeeinen blechernen Lͤſ⸗
fel , und haͤlt dieſen uͤder in Licht , oder legt

ihn , in der Kuͤche , auf gluͤ,, Kohlen . So

bald dieſes Pulver anfaͤngt zu ſchmelzen , ſo ent⸗

ſteht ein ſehr ſtarker Knall , der um deſto be⸗

wundernswuͤrdiger iſt , weil das Pulver dieſer

Art nicht darf in Eiſen oder Papier eingeſchloſ⸗
ſen werden , um zu knallen , wie das Kornpul⸗
ver . Man macht dieſes Pulver auch aus Sal⸗

peter , Potaſche und Schwefel , allein dieſe Zu⸗

ſammenſezung haͤlt die Probe nicht , das Pulver

ſchmilzt und verkohlt ſich , ohne zu knallen .

§. 51 . Hand⸗Granaden .

Die Hand⸗Granaden werden wie die Moͤr⸗

ſer⸗Granaden gemacht , nur etwas kleiner . Man

nimmt eine leere welſche Nuß , fuͤllt ſie mit Pul⸗

ver ganz voll und leimt ſie zu . Oder , man

macht ſich , wie bei den Mordſchlaͤgen , ein Kaͤſt⸗

chen von Pappendekel und umwendet es mit in

Leim getauchten Bindfaden und Lumpen , ſo lange ,

bis eine Kugel daraus entſteht , die 2 bis 2f

Zoll im Durchſchnuitt hat . Wenn ſie ganz hart

geworden iſt , ſo wird ſie bis aufs Pulver an⸗

gebohrt und eine hervorragende Brandroͤhre hin⸗
eingeſtekt , die mit langſam brennendem Saze

gefuͤllt iſt , aber eingeleimt und wohl verwahrt

werden muß . Bei dem Gebrauche zuͤndet man

die Brandrohre an , und wirft die Granade in die

Hdoͤhe , welche dann mit einem Knall zerſpringt .
Man kann die Granaden auch von Holz machen
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Ein ſich doppelt drehend Deuerrab . 67

laſſen , indem man eine 22 Zoll im Durchmeſſer

haltende Kugel von Hagenbuchen Holz drechſeln

laͤſſet, welche aber hohl ſein muß . Man fuͤllt

ſie mit Pulver , und verſieht ſie mit einer Braud⸗

roͤhre wie oben .

§. 52 . Ein ſich doppelt drehendes
Feuerrad .

Um einem Feuerrad eine doppelte Umdre⸗

hung zu geben , laͤßt man ſich eine hoͤlzerne

Scheibe machen , von 1 Fuß Durchmeſſer , dieſe

wird auf ein ſtarkes Stuͤk Holz befeſtigt , ſo

daß ſie horizontal ſteht , wie ein Tiſch . In die

Mitte der Scheibe kommt ein Eiſendrath von

ſolcher Dike , daß er eine Achſe abgiebt , um wel⸗

che ſich horizontal ein Holz dreht , das rund iſt ,

aber am Ende breit wird , ſo daß man ein Loch

hinein machen , und in den Eiſendrath ſteken und

es ſich wie um ſeine Achſe drehen kann . An die⸗

ſes Holz wird ein Feuerrad befeſtigt , welches

aber natuͤrlich ein Roͤhrgen in der Mitte haben ,

und ſich frei umdrehen laſſen muß . Am Ende

dieſes Roͤhrgens , oder der kleinen Rabe iſt ein

kleines Raͤdchen von Holz , welches am Ende der

holzernen Scheibe , auf ihr herum laͤuft. Auf

dieſe Art hat das Feuerrad eine doppelte Bewe⸗

gung , es dreht ſich 1) um ſeine Achſe ſelbſt ,
und 2 ) mit dem Holze um die Scheibe herum ,

und macht eine artige Wirkung .

E 2



68 Vom Waſſerfeuerwerk .

§. 53 . Vom Waſſerfeuerwerk .
Man bedient ſich auch des gewöhnlichen

Feuerwerks , mit kleinen Veraͤnderungen , um es

auf dem Waſſer zu gebrauchen . Wenn man
eine Fontaͤne , ein roͤmiſches Licht , u. a . Dinge
will auf dem Waſſer ſpielen laſſen , ſo macht
man gleich anfaͤnglich die Huͤlſe etwas laͤnger ,
und fuͤllt unten hin etliche Kaliber hoch Leim⸗
Erde oder Sand hinein , daß die Figur Schwere
bekommt . Hierauf fuͤllt man ſie mit den ge⸗
woͤhnlichen Materien . Um ſie aber auf dem

Waſſer ſchwimmend zu erhalten , wird die Hüͤlſe
mit einer Scheibe von Holz oder Pappendekel
umgeben . Ehe man ſie aber ins Waſſer ſezt ,
muß die aͤuſſere Huͤlſe mit einem fetten Korper
umgeben werden , daß das Waſſer nicht eindringe .
Ain leichteſten und beſten geſchieht dieſes , wenn
man die Huͤlſen mit einer ſchlechten Leindlfarbe
anſtreicht , und troken werden laͤßt, ſo iſt das

Feuerwerk vor dem Eindringen des Waſſers be⸗

wahrt . Wenn man die Feuerwerk⸗Stuͤke auf
das Waſſer ſezt , ſo machen ſie wegen des Wie⸗

derſcheins , elnen ſchoͤnern Effekt , als auf dem
Lande .

Will man ein Feuerrad auf dem Waſſer
anzuͤnden , ſo nimmt man ein Brettchen , in

deſſen Mitte ein rundes etwa 6 Zoll hohes Holz
ſtekt , welches einen eiſernen Dorn , oder Achſe
bhat . Auf dieſen ſezt man das Feuerrad hori⸗
Zontal , das ſich dann auf dem Waſſer , wenn
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Vom Waſſerfeuerwerk 6

es angezuͤndet iſt , dreht , und einen Feuerregen
um ſich verbreitet , deſſen Funken in das Waſſer

Wahllche fallen und allerhand Farben auf dem Waſſer
n vorſtellen.

in muu.

6, Duhe Will man einen Bienenſchwarm oder

80nuht Schwärmerkaften auf dem Waſſer anzuͤnden,
nlina , ſeo laͤßt man ſich ein Kaͤſtchen von Holz , aber

ochKeim⸗ waſſeidicht , machen , fuͤllt daſſelbe mit leichter⸗

Echwelt trokener Erde , die aber nicht ſchwer ſein darf ,

n und befeſtigt den Schwaͤrmerkaſten hinein ; man

unn läßt das Kaͤſtchen in das Waſſer , und zuͤndet

„ Hüſe den Schwaͤrmerkaſten an , ſo werden die Schwaͤr⸗

padell ! mer in die Luft getrieben , in das Waſſer fallen ,

9 und im Waſſer zerplazen .
u Hhlpet

üindtugt, Man hat auch eine beſondere Art Wafſer⸗

ſeh, venn Raketen , welches aber keine eigentlichen Ra⸗

eeitllftbe keten ſind , ſondern blos brennende Koͤrper , wel⸗

o fdos che ſich von Zeit zu Zeit in das Waſſer tau⸗

guſſet be chen . Man nimmt gewoͤhnlichen Raketen⸗ oder

Etilk aj Schwaͤrmerſaz und fuͤllt einen Theil einer lan⸗

n debUl⸗ gen , oben offenen Roͤhre damit , dann nimmt man

16 f dem etwas weniges Kornpulber , und wieder Saz ,

womit man abwechſelt . Wenn nun die Roͤhre im

Riſt Waſſer angezuͤndet iſt , und das Feuer erreicht

n das Pulver , ſo wird ſich die Huͤlſe oder Rakete

lichen unterwaͤrts ins Waſſer tauchen , weil das ent⸗

I zuͤndete Pulver unterwaͤrts druͤkt . Es verſteht
W 10 ſich , daß auch dieſe Waſſer - Raketen , eine kleine

4 4 Scheibe , ein Gewicht mit Erde oder Sand am

fler /



10 Von noͤthiger Vorſicht ꝛc.

Ende haben , und mit Oelfarbe oder Fett beſtri⸗
chen ſein muͤſſen , um nicht naß zu werden .

Will man einen Schlag unter dem Waſſer
anbringen , ſo macht man einen Knall an die
Rakete , oder bringt neben der Huͤlſe einen Knall
an , der mit der Huͤlſe Gemeinſchaft hat . Es
hat aber der Knall , unter dem Waſſer , leinen
groſſen Effekt , ſondern es iſt mehr ein Zerpla⸗
zen , welches das Waſſer aus einander wirft .

Die Schwaͤrmer , wenn ſie ins Waſſer
geworfen werden , machen keine ſchoͤne Wirkung ,
es iſt ein halberſtiktes Feuer , das bald unter⸗
druͤkt wird , bald wieder hervorkommt , und end⸗
lich ſich mit einem Zerplazen endigt .

F§. 54 . Von noͤthiger Vorſicht bei
Verarbeitung der Feuerwerke .

Man hat gewoͤhulich das Vorurtheil , als ob
das Laboriren , oder die Verarbeitung des Pulvets
und der andern Materien Feuergefaͤhrlich ſeyz
dieſes iſt ein Irrthum . Es iſt ſo ſicher mit
Pulver und Feuerwerk umzugehen , als mit etwas
anderm . Es iſt nur die einzige , ganz ſimple
Vorſicht noͤthig, Puloer und Feuer nicht zuſam⸗
men zu bringen , welches ja etwas ganz leichtes ,
aber auch noͤthiges iſt . Eine der nöthigſten
Vorſichten iſt , kein Pulder zu zerſtreuen , und
wenn dieſes ja geſchehen ſollte , ſo muß alles , auf
dem Tiſche und auf dem Boden , ſauber zuſam⸗
mengekehrt und hinweggeſchaft werden . Das

Rller, ſy
llehernenBl

et ummlkel

fehen, wo!

emiſchtenE
Panttjer f
mun beunaht
und auſen m

berſteut wet

dinen Roſſe
zub zrſren
mer, penn
kx micher40
uug Veuem

V dr
das hei dn

Das bergr

Echachtel ,
ſen werden

mögich, eſ

Nulhe lann
licht bon g



bei Feuerwerken . 71

iliie , Pulder , ſo auch das Meelpulver , hat man in
heh, blechernen Buͤchſen, welche noch uͤberdieß mit Pa⸗

ne pier umwikelt ſind , und an verſchloſſenen Orten

ſtehen , wo kein Licht hinkommt . Bei den ſchon
1ful gemiſchten Saͤzen, die man ohnedieß in kleinen

65
Parthieen hat , hat es nicht viel zu bedeuten ,

143
man verwahrt ſie in Schachteln, welche innen

116% und auſſen mit Papier uͤberzogen ſind , daß nichts

.
verſtreut werde . Bei der Verarbeitung hat man

einen groſſen Bogen Packpapier vor ſich , welcher
Wis» das zerſtreute wieder ſammelt . Man hebt im⸗

ung/ mer , wenn man aufgehoͤrt hat zu arbeiten , al⸗

uun , les wieder auf , und reinigt es ſorgfaͤltig. Wenn

e⸗ man Feuerwerk verarbeitet hat , ſo wikelt man
um den Ort , wo man es anzuͤndet , ein Papier ,
das bei dem Gebrauche wieder abgenommen wird .
Das verarbeitete Feuerwerk hebt man in groſſen
Schachteln , oder einer Kiſte auf , welche verſchloſ⸗

b6ſen werden kann . Auf dieſe Art iſt es nicht

let moͤglich , eine Gefahr zu befuͤrchten, denn dat

K . Pulber kann ſich unmoͤglich ſelbſt entzuͤnden, wenn

1 . nicht von auſſen Feuer dazu gebracht wird⸗
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Anhang .

Mundleim zu machen .
Man nimmt Leim und Zuker zu gleichen

Theilen , laͤßt ſolchen mit Roſenwaſſer kochen ,
gießt die Solution auf ein Zinnteller aus , und

laͤßt es erkalten . Bei dem Gebrauche macht
man den Leim nur mit dem Munde naß , ſo
kann man Kleinigkeiten in der Geſchwindigkeit
damit zuſammen leimen .

Troken⸗Firniß zum Vergolden .
Man nimmt Silberglaͤtte und Mennig ,

nach Verhaͤltniß des Oels , weniger oder mehr ,
und reibt es mit etwas Leindl fein ab , bis es

zu einem diken Brei wird . Hierauf bindet man

es in einen Lappen Leinwand , und haͤngt es in

das zu ſiedende Leindl , welches man auf einem

ſehr gelinden Kohlfeuer , eine Stunde lang , oder

mehr kochen laͤßt, nachdem man den Firniß dik

oder duͤnne haben will .

Wenn man dieſen Firniß zum Vergolden
brauchen will , ſo muß er zaͤhe und dik ſein .
Man uͤberſtreicht dann das zu vergoldende Stuͤl

mit dieſem Firniß , und laͤßt ihn ganz troken

werden , bis er nur noch etwas klebt , dann wird

das Gold aufgetragen .

Ein Goldgrundemit Oel .

Man nimmt gute Steinkreide , ſtoßt und
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Anhang 73

ſiebt ſie durch feine Leinwand , und macht ſie

mit ſtarkem Leimwaſſer zu einer diken Farbe an .

Mit dieſer uͤberfaͤhrt man das vorher wohl po⸗

lirte und abgeriebene Holz , etlichemal ſehr duͤnn .

Darauf reibt man es mit einem rauen Tuche

ab , bis es ganz glatt iſt . Dann nimmt man

von dem vorgemeldten Trokenfirniß , reibt ihn
mit etwas Neapelgelb ab , und uͤberfaͤhrt mit ei⸗

nem Pinſel , das vorher mit Kreidengrund uͤber⸗

zogene Holz . Es bleibt einen Tag ſtehen , bis

es ganz troken , aber noch klebricht iſt . Dann

traͤgt man das Gold in Blaͤttern auf , und druͤkt

es mit Baumwolle an . Es haͤlt im Waſſer
und jeder Witterung .

Ein ſehr glaͤnzender Leinoͤl ⸗Firniß .

Man nimmt ſchönes Leindl 1 Pfund ,
Talk 1 Loth , Ombra 1 Loth , Silberglaͤtte 1

Loth , Bleiweiß 1 Loth .

Man ſtoͤßt dieſe Materien in einem Moͤr⸗

ſer , und laͤßt ſie eine Viertelſtunde oder etwas

laͤnger , mit dem Leindl kochen , ruͤhrt es fleiſſig
um , und gießt unter dem Kochen etlichemal
Brandtwein hinein , um das Steigen des Oels

zu verhindern . Man muß es fleiſſig abſchaͤu⸗
men ; wenn es genug gekocht hat , laͤßt man es

einen Tag ſtehen , bis ſich die Materlen geſezt

haben . Das Hel gießt man dann mit Vorſicht

ab , und hebt es in einem verdekten Gefaͤſſe zum

Gebrauche auf ; am beſten in einer Bonteille .



74 Anhang.

Ein leicht zu machender Terpentinoͤl⸗
Firniß .

1 Loth Sandarac , 1 Loth Maſtir , 1

Quint Terpentin werden mit etwa 4 Loth Ter⸗

pentindl , auf gelindem Kohlfeuer gekocht , bis

alle Materialien aufgeloͤßt ſind . Unter dem Kor

chen werden ſie fleiſſig umgeruͤhrt . Man kann

auch auf dem heiſſen Ofen dieſe Materien auf⸗
loͤſen . Wenn der Firniß zu dike ſein ſollte ,
gießt man noch mehr Terpentindͤl zu , bis alles

recht iſt . Sollte es ſich nicht vermiſchen wol⸗

len , ſo ſezt man das Ganze auf den Ofen und

ruͤttelt es ein wenig . Dieſer Firniß iſt weich ,
aber ſehr glaͤnzend, man kann ihn vorzuͤglich

auf Papparbeit , Papier , und kleinen Holzarbei⸗
ten gebrauchen .

Ein Bernſtein⸗Firniß .

Man nimmt 6 Loth pulveriſirten Bern⸗

ſtein , thut ſolchen in ein irdenes Gefaͤß mit ei⸗

nem Dekel , in welchem vorher uͤber gelindenn
Kohlfeuer , 1 Quint Elemiharz und 1 Loth

Terpentin geſchmolzen waren ; man vermehrt das

Kohlfeuer , bis der Bernſtein , dem man etwas

Leindl zugeſezt hat , geſchmolzen iſt . Man un⸗

terſucht die Materie von Zeit zu Zeit , und ruͤhrt
ſie mit einem Eiſen um . Wenn es recht fluͤſ⸗
ſig und geſchmolzen iſt , ſo gießt man noch et⸗

was warmes Leindl hinein , und dann 12 Loth

Terpentindl . Wenn ſich alles vereinigt hat ; ſo
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Anhang 75

- laßt man es ſtehen und ſich ſezen , gießt es ab ,

und filtrirt es durch ein Tuch . Das Sediment

kann nochmals gekocht werden , bis alles aufge⸗

fE,„1 lößt iſt . Dteſes glebt einen braunen , glaͤnzenden

e ſchnell troknenden und harten Firniß , der beſon⸗

ü ders auf Holzarbeiten , Tiſcke , Moͤbel , Seſſel ,

n tauglich iſt , indem er zugleich dem Holz eine

W braune Farbe mittheilt .
guſ⸗

95 Ein heller Weingeiſt⸗Firniß .

6 fü6 Man nimmt einen halben Schoppen rekti⸗

l fizirten Weingeiſt , 5 bis 6 Loth Maſtix in Thraͤ⸗

40 nen , pulverlfirt leztern , und vermiſcht ihn durch

beh, Ruͤtteln mit dem Weingeiſte . Man ſtellt das

och Glas dann an die Sonnen⸗oder Ofenhize , und

Uynbe⸗ laͤßt den Firniß vollends aufloͤſen . Sollte er zu

dik werden , ſo wird er mit Weingeiſt verduͤnnt .

Dieſen Firniß kann man zu den helleſten Far⸗

ben , ſelbſt zu weiß gebrauchen , nur muß man das

Bkth Glas wohl verwahren , weil der Spiritus ſehr

ut Eé. leicht ausduͤnſtet .

14 Ein Leindl⸗Firniß .

Sandarac , Maſtir in Thraͤnen , Gummi⸗
bus lak in Tabulis , weiſſer Weihrauch werden , jedes

un ͤM„„ 4 Loth , Umbra 4 Loth , Goldglaͤtte r2 Loth , Jn⸗

d kühtt denpech 4 Loth , venet . Terpentin 2 Loth, mit

0 fli, Leindl geſotten , bis die Materien aufgeldst ſind.
nach, Wenn alles gekocht iſt , ſo wirdnoch ſo viel

1 U Leindl dazu gegoſſen , als noͤthig iſt , um den

b1 6 Firniß fluͤſſig zu machen⸗



76 Anhang

Ein rother leicht zu machender Firniß .
Man nimmt eine Stange von ſehr gutem

ſpaniſchem Wachs , ſchabt ſolche oder ſtoͤßt ſie
fein , zu einem Pulder , thut ſie in ein Glaͤs⸗
chen , und gießt rekttſizirten Weingeiſt daruͤber ,
ſtellt es an die Sonne , oder heiſſen Ofen , und
laͤßt es ſich , unter haͤuffigem Ruͤtteln , alſo auf⸗
loͤſen. Die Dike oder Fluͤſſigkeit des Firniſſes
muß entſcheiden , ob mehr ſpaniſch Wachs oder

Weingeiſt zugeſezt werden muͤſſe. Man kann

dieſen Firniß zu Blech - und Holzwaaren , ſelbſt
Papier gebrauchen ; muß ihn aber immer in

verſchloſſenen Glaͤschen halten .

Das Inſchlitt zu reinigen , daß die Lichter
laͤnger brennen .

14 Maas Brunnenwaſſer wird mit 11
Loth Alaun , 2 Loth Potaſche , 8 Loth Salz zu

einer Lauge gekocht . In dieſer Lauge kocht man

12 Pfund Inſchlitt , eine halbe Stunde lang ;
wenn es noch nicht ausgelaſſen iſt , ſo ſchneidet
man es wuͤrflicht, und kocht es ſo lange , bises
vollig gereinigt iſt . Die Lichter brennen viel laͤn⸗

ger und ſteter .

Den Dacht zu ſchmieren , nimmt man venet⸗

Terpentin , Kampher , Fraueneis , Sparmazet ,
Mandeldl , dieſes wird zerlaſſen , und . der Dacht
damit geſtrichen .
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Anbang 72

Oel zu reinigen , daß es das Metall nicht
angreift .

Man nimmt ungeldſchten Kalk 2 Loth ,

Bleiweiß 4 Loth , Potaſche 17 Loth , gemeines
Salz 2 Loth , pulveriſirt alles zuſammen , thut
es in ein Gefaͤß , wo das Oel , welches man dar⸗

uͤber ſchuͤttet , langſam ablaufen kann . Mit die⸗

ſer Materie kann man 3 Pfund Oel , nehmlich

fette Oele , Leindl und anders reinigen ; daß es

die Metalle im Anſtrich nicht angreift , oder ih⸗
nen den Glanz benimmt .

Waſſer und Wachs in einigen Minuten ſo
zu vereinigen , daß ſolches unter die Far⸗

ben zur Malerei , auch zum Poliren der
Moͤbel dienlich iſt .

Wenn man zu 2 Loth Waſſer 12 Loth welſſes
Wachs hinzufuͤgt , und , wenn es anfaͤngt zu ko⸗

chen , dann eine Erbſe groß kalzinirte Potaſche , oder

Wieinſteinſalz hinzuthut , es umruͤhrt , nnd ſchuͤt⸗
telt , ſo iſt die Vereinigung bald geſchehen . Man

kann das Ganze noch etliche Minuten aufko⸗
chen laſſen . Doch hat man nicht noͤthig, es

lange kochen zu laſſen . Die Maſſe bleibt dann

auf immer vermiſcht , wie Butter . In einer

glaͤſernen Flaſche iſts am beſten aufzuheben .

Schwarz Papier zum Abzeichnen zu machen .

Man nimmt ein Stuͤk Spek , oder Spek⸗
ſchwarte , taucht ſie in feinen wohl gereinigten

8



78 Anhang .

Kienruß , beſtreicht damit ein weiſſes Papier ,

laͤßt es abtroknen , und reibt es dann mit einem

wollenen Lappen ſo lange , bis es ganz glatt

und trocken iſt , auch nicht mehr ſchmuzt . Dann

dient es zum Zeichnen . Wilt man das Papfer
toth haben , ſo nimmt man halb Zinnober , halb Men⸗

ning . Auch kann man auf dieſe Art blaues

gruͤnes, gelbes Papfer machen .

Blaue Farbe zum modernen Anſtrich der

Schloͤſſer und Eiſenwaaren .

Man nimmt 2 Loth von ſogenanntem

Neublau , und nach Verhaͤltniß Bernſtein⸗

Firniß , und reibt es mit dem Neublau ab ; ſollte

der Bernſtein⸗Firniß zu dik ſein , ſo nimmt man

etwas Terpentindl darunter , und ſtreicht das Ei⸗

ſen damit an . Das Eiſen muß aber ganz weiß

polirt ſein , ſonſt nimmt ſich die Farbe nicht gut

aus .

Eine ſchoͤn roͤthlicht braune Farbe zum

Holz anſtreichen .

Blelweiß 6 Loth . Gelbe Erde I1 Loth .

Menning 4 Loth . Umbra 1r Loth . 1

Kugel Kugellak .
Alles wohl gemiſcht und verrieben ; taugt

zu Oel Leim⸗ und Waſſerfarben .

Allerhand Farben⸗Compoſitionen zum

Oel⸗- Anſtrich und Lakiren .

Roſenfarbe : T Pfund Blelweiß , 1

Quiut Ziunober .
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Anhang 70

Strohgelb : 4 Pfund Blelweiß , 14 Loth

Schuͤttgelb .
Hellgruͤn : 4 Pfund Bleiweiß , 2 Lolh

Gruͤnſpan .
Violet : Berlinerblau , Karmin , etwas

Bleiweiß .

Nußfarbe : Bleiweiß , Oker , Umbra , roth

und gelb .

Engliſch roth : Oker und ſchwarz . Man

gluͤht den gelben Oker auf Kohlen aus ,

und ſo gibt er eine braunrothe Farbe ,
mit welcher gegenwaͤrtig Laͤden und Haus⸗

thuͤren angeſtrichen werden .

Boutelliengrün : Grünſpan 2 Loth ,

Schuͤttgelb TLoth , engliſch oder Neu⸗

blau Y Loth .

Silberfarb : Pfund Bleiweiß , 2 Quint

Rebkohlen . Nur keinen Kienruß , auch kein

Frankfurter Schwarz/beidewerden gelblich .

Hellgrüuͤn : 4 Pfund Bleiweiß , 2 Loth

Berggruͤn. Bei der Oelfarbe muß von

Berggruͤn zugeſezt werden , bei Leim⸗

Farbe nicht .

Ein anders Hellgruͤn zur Oelfarbe :
2 Loth Berggruͤn , 2 Loth Schuͤttgelb ,

1 Loth Berlinerblau , 8 Loth Bleiweiß .

Leimwaſſer zu jeder Leimfarbe :

1 Maas Waſſer , T Pfund Koͤllniſchen

Leim . Der andere Leim taugt weni⸗

ger .



8⁰ Anhang

Schwarz zu beizen .
Mann nimmt blaues Braſillenholz , ſchwarz

gepuͤlberte Gallaͤpfel und Alaun , laͤßt es ſieden ,
bis es eine ſchwarze Bruͤhe wird . Mit dieſer
uͤberfaͤhrt man mit einem Pitiſel von weichen
Haaren , das zu beizende Holz , bis es recht
ſchwarz iſt , und kein Holz mehr hervorſchaut .
Dann uͤberfaͤhrt man es mit folgender Beize :
Mann nimmt Eiſenfeilſpaͤne , etwas Vitriol und

Eſſig , ſezt es an die Waͤrme , und laͤßt es et⸗

liche Tage ſtehen , bis es braun wird . Wenn
das zu beizende mit dieſer Beize uͤberfahren iſt ;
ſo wird es mit einem Wachslumpen geglaͤttet.
Sollte es von der Beize braun werden wollen ,
ſo wird es noch einmal mit ſchwarz uͤberfahren .

Gute ſchwarze Tinte zu machen .

4 Pfund Gallaͤpfel , T Pfund Vitrioll ,
Loth Alaun , 2 Loth Gummi , etwas Salz , wer⸗
den gepuͤlbert, mit 7 Schoppen Eſſig aufgeldst ,
mit heiſſem Regenwaſſer angeſezt und ofters ge⸗
ſchuͤttelt.

Goldgrund zum Glanz vergolden .

Man nimmt rothen Bolus 4 Loth , Inſchlit
1 Quint , weiſſes Wachs 1 Quint , venet . Seife
1 Quint , das Weiſſe von 2 Eiern . Man laͤßt
Wachs Talg und Seife zergehen , ruͤhrt den fein
gerlebenen Bolus darunter , und wenn alles kalt

geworden, reibt man es guf dem Stein mit
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Anhang. 81

Eierweis u . etwas Leimwaſſer ab . Vor dem Staube

verwahrt man es in einem reinen bedekten Gefaͤſſe.
Wenn man es gebrauchen will , ſo reibt

man es auf dem Stein , mit Eierweis und Waſ⸗

ſer , ſo zart als moͤglich, ab .

Wenn der Kreiden⸗Grund fein polirt wor⸗

den iſt , ſo beſtreicht man das zu vergoldende
Stuͤk mit dem Goldgrund , das erſtemal duͤnne,
das ate und Ztemal diker . Wenn es troken ge⸗

worden iſt , ſo reibt und glaͤtttt man den Bolus⸗

grund , bis er glaͤnzt , will er nicht glaͤnzen, ſo
haucht man darauf und reibt wieder .

Wenn man vergolden will , ſo uͤberfaͤhrt man

den Grund mit Weinbranndtwein , doch nicht mehr
als man in der Geſchwindigkeit vergolden will ;
traͤgt das Gold in Blaͤttchen auf , doch ſo , daß
der Grund nicht zu naß ſei , man druͤkt es mit

Baumwolle an und polirt es dann mit dem Zahn ,
will der Zahn ſtoken , ſo reibt man ihn auf einem

trokenen Koͤrper .

Goldſirniß , um den Silber⸗Meſſing⸗ u . Zinn⸗
artigen Koͤrpern eine Goldfarbe zu geben .

1 Loth Gummilak in Tabulis , 3 Quint

Drachenblut , 1 Loth Gurkumi , werden fein geſtoſ⸗
ſen und mit 1 Schoppen guten Weinbranntwein ,

auf gelindem Kohlfeuer nach und nach aufgeldßt .
Man laͤßt es ſich ſezen , gießt es ab , und hebt es zum

Gebrauche auf . Man uͤberfahrt damit die Dinge ,
bis ſie eine Goldfarbe haben .

EEEE
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